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Das Kaiſerpaar unkernahm am Mitt:voch Nachmittag
ine Schlittenfahrt durch den Neuen Garten und den Park
don Babelsberg. Der Kaiſer verblieb ſpäter im Arbeits
zimmer. Zur Abendtafel waren keine Einladungen ergangen.
Geſtern Morgen hörte der Kaiſer die Vorträge des Kriegs
miniſters, Generals der Jnfanterie von Goßler, und des Chefs
des Militärkabinets, Generaladjutanten, Generals der Jnfanterie
v. Hahnke, und wird um 1 Uhr den k. k. öſterreichiſchungariſchen
Militärattachs Major Graf Stingkh empfangen.

Die Rückkehr des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe von
dem Weihnachtsaufenthalt bei ſeinem älteſten Sohne, dem Erbprinzen
Philipp, auf Schloß Podiedrad wird im Laufe des Sonnabends er
zwartei, da der Fürſt an der Sylreſterfeier im königlichen Schloſſe
Theil nehmen wird.

Von der Haager Konferenz. Der deutſche Botſchafter
in Paris, Fürſt Münſter zu Derneburg, hat geſtern
Nachmittag im Haag die ſämmtlichen im Sommer d. Js. von
der internationalen Friedenskonferenz beſchloſſenen Konventionen
und Deklarationen Namens Deutſchlands unterzeichnet.

Keine Mandatsniederlegnng. Wie Dr. Kerſten mittheilt,
iſt die Nachricht, daß er ſein Landtagsmandat für den Wahlkreis
Schlochau-KonitzTuchel niedergelegt habe, un z utreffend.

Am 1. Januar 1900 wird die Mehrzahl der Ober-
Poſtdirektionen auf eine 50jährige Verwaltungs-
thätigkeit zurückblicken. Aus dieſem Anlaß hat der Staats
ſekretär des Reichspoſtamts v. Podbielski eine Jubil äums-
ſchrift „Zum fünfzigjährigen Beſtehen der OberPoſtdirektionen“
ausarbeiten laſſen.

Sie enthält zunächſt einen hiſtoriſchen Rückblick auf „die Zeit
bis 1849“ Gründung der preußiſchen Staatspoſt durch den Großen
Kurfürſten und die Errichtung des General-Poſtamts bis zur Noth
wendigkeit einer Dezentraliſation) dann die Zeit „1849 bis 66* Re
organiſation, Einrichtung von 26 Königlichen Oberpoſtdirektionen u. ſ. w.),
weiter „1867 bis 69“ (Poſtwerwaltung des Norddeutſchen Bundes),
„1870/71“ Norddeutſche Feldpot“, „1871 bis 75* Begründung derKeichspoſt uſw.) und 1876 dis 90* (Wachſende Bedeutung und
Wirkſamkeit der Ober-Poſtdirektionen uſw., Stauiſtiſches).

Perſoualunachrichten. Dem Miniſterialdirektor im Kultus
miniſterium, Dr. Kügler, iſt der Charakter als Wirklicher
Geheimer Rath mit dem Prädikat „Excellenz“ verliehen worden.
Von dem bisherigen lippiſchen Kabinetsminiſter v. Mieſitſchek
war berichtet worden, er werde nach Danzig zurück
kehren und dort die Stelle des Oberpräſidialraths v. Puſch
einnehmen. Diele Meldung iſt jedoch unrichtig. Vorläufig dürfte
Herr von Mieſitſchek kaum in den preußiſchen Staatsdienſt zurück
kehren. Als Nachfolger des Herrn von Puſch war zunächſt Ober
Regierungsrath Krahmer-Poſen, der inzwiſchen zum Regierungs
präſidenten befördert worden iſt, auserſehen worden. Dann
fiel, wie mitgetheilt, die Wahl auf den Ober-Regierungsrath
von Barnekow e Bromberg, der ſeine Ernennung
inzwiſchen erhalten hat. General der Kavallerie Graf von
Lehndorff, Generaladjutant Kaiſer Wilhelms I., hat ſich in
Königsberg i. Pr. einer ſehr gefährlichen und ſchmerzhaften Operation
unterziehen müſſen. Der General hatte ſich an einer Zehe des rechten
Fußes verletzt. Da er dieſer Verletzung wenig Bedeutung beimaß,
hatte ſich das Uebel verſchlimmert. Der Brand trat hinzu; dem
Eeneral iſt in Folge deſſen in der Königsberger Klinik das rechte
Bein abgenommen worden.

Flottenkundgebnung aus Arbeiterkreiſen. Der
Ausſchuß des mehr als 40000 Mitglieder zählenden Ge
ſammt- Verbandes der evangeliſchen Arbeiter-
vereine Deutſchlands hat jüngſt bei einer Tagung in Meiderich
eine Reſolution mit allen gegen eine auch nicht grundſätzlich
gegneriſche Stimme für die Verſtärkung der deutſchen
Flotte angenommen und dieſe Reſolution an den
Staatsſekretär Tirpitz geſandt. Dieſer hat nunmehr an den
Vorſitzenden des GeſammtVerbandes, er Licentiat Weber
aus M.Gladbach, ein längeres Schreiben gerichtet, worin er
der Ueberzeugung Ausdruck giebt, daß die Verſtärkung der
Flotte, wie dem ganzen Vaterlande, ſo auch dem Arbeiterſtande
zum Segen gereichen würde.

Gegen den Nenn-Uhr-Ladenſchluß. Der geſchäfts-
führende Vorſtand des Centralverbandes deutſcher
Bäckerin nungen „Germania“ hat an den Bundesrath
eine Eingabe gerichtet, dahin gehend den Beſchlüſſen des
Reichstags bezüglich des allgemeinen Ladenſchluſſes um 9 Uhr
Abends die Zuſtimmung zu verſagen.

Dem Bundesrath geht in dieſen Tagen der Entwurf
eines Geſetzes betreffend die Bekämpfung gemeingefähr-
licher Krankheiten zu. Dem Vernehmen nach weiſt derſelbe
einige Veränderungen gegen die im Januar 1894 vom
Bundesrath beſchloſſene Faſſung eines Reichs- Seuchen
geſetzes auf. Das letztere blieb bekanntlich im Reichstag
ſtecken. Jnzwiſchen ſind namentlich die Erkrankungen
und Todesfälle an Lepra, ſowie in Folge Uebertragung der
Peſt in eingehender Weiſe ſtudirt worden. Demgemäß wurde
in dem neuen Entwurf ebenſo die Ausdehnung der Anzeige
pflicht auch auf jede Erkrankung und jeden Todesfall an Lepra
vorgeſehen, wie eine Erweiterung des Kreiſes von Maß-
regeln zum Schutz gegen die Uebertragung von Peſt
beantragt. Unter Anderem ſollen Maßregeln zur
Vertilgung von Ratten, Mäuſen c. angeordnet
werden dürfen. Auch ſoll gutem Vernehmen nach der Bundes
rath ermächtigt werden können über die bei der Ausführung
wiſſenſchaftlicher Arbeiten mit Krankheitserregern zu beobachtenden

Vorſichtsmaßregeln, ſowie über den Verkehr

W

mit Krankheitserregern und deren Aufbewahrung
Vorſchriften zu erlaſſen.

Veröffentlichung von Geſetzen. Die dem Bundesrath
zugegangenen Entwürie a) einer Seemannsordnung b) eines
Geſetzes betreffend die Vecpflichtung deutſcher Kauffahrteiſchiffe zur
Mitnahme heimzuſchaffender Seeleute e) eines Geſetzes betreffend
die Stellenvermittelung für Schiffsleute; d) eines Geſetzes betreffend
Abänderung ſeerechtlicher Vorſchriften des Handelsgeſetzbuchs nebſt
Begründung werden heute im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht.

Wie bekannt, iſt das neue Zolltarifſchema fertig
geſtellt. Der Wirthſchaftliche Ausſchuß zur Vorberathung
und VBegutachtung handelspolitiſcher Maßnahmen wird ſich mit
ihm, ſobald er am 17. Januar zuſammengetreten ſein wird,
beſchäftigen können. Damit die einzelnen Mitglieder des Aus-
V ſich über den hauptſächlichſten Berathungsgegenſtand
er nächſten Tagung genau informiren können wird ihnen

das Schema ſchon vorher und zwar in den erſten Tagen des
Januar zugeſtellt werden. Es darf als ganz ſicher an-
geſehen werden, daß das r
dem es dem Wirtſchaftlichen Ausſchuſſe zugegangen ſein wird,
auch veröffentlicht und damit den weiteſten
Kreiſen bekannt gegeben werden wird. Voraus-
ſichtlich wird dies auf dem Wege des Buchhandels ge
ſchehen.

Durch die für 1897 vom ReichsVerſicherungsamte ver-
anſtaltete Unfallſtatiſtik iſt eine einigermaßen zuverläſſige
Grundlage für einen Vergleich der Unfallgefährlichkeit der
einzelnen Gewerbszweige gewonnen.

Danach würde das Fuhrgewerbe in Bezug auf Unfall-
häufigkeit mit 16,97 entſchädigungspflichtigen Unfällen auf
1000 Vollarbeiter der gefährlichſte Zweig ſein. Es folgen die Müllerei
mit 1351, die Spedition, Speicherei und Kellerei mit 12,36, das
Berggewerbe mit 12,09, der Steinbruchsbetrieb mit 11,94, das Tief
baugewerbe mit 11,85, die Holzinduſtrie mit 11,77, die Binnenſchifffahrt mit 11,35, die Brauerei mit 11,31, das Baugewerbe mit 11,04,
die Papierinduſtrie mit 9,27, die Seeſchifffahrt mit 8,95, die
Eiſen und Stahlinduſtrie mit 8,92, die Zuckerinduſtrie mit 7.89,
die chemiſche mit 776, die Brennereiinduſtrie mit 7,67, die
Fleiſcherei mit 7,03. die Nahrungsmittelinduſtrie mit 6.79,die Ziegelei mit 6,71, das Schorgſſeinfegergewerte mit 6,14,

die Privatbahnen mit 5,86, die Feinmechanik mit 5,38, die
Lederinduſtrie mit 5,23, die Gas und Waſſerwerke mit 5,14, die
Straßenbahnen mit 4,21, die Glasinduſtrie mit 4,07, die Muſik
inſtrumenteninduſtrie mit 3,96, die Textilinduſtrie mit 3,41, die Papier
verarbeitung mit 3,39, die Buchdruckerei mit 2,66, die Töpferei mit
2,33, die Bekleidungsinduſtrie mit 2,18, die Seideninduſtrie mit
1,26 und die Tabakinduſtrie mit 0,42. Was die Unfallſchwere
betrifft, ſo kamen an Todesfällen auf 1000 Vollarbeiter bei der
Binnenſchifffahrt 2,99, bei der Seeſchifffahrt 2,77, bei dem Fuhr-
gewerbe 2,35, bei dem Bergbau 2,06. Das würden die Betriebe mit
den ſchwerſten Unfallfolgen ſein. Bei der Tabak und Seideninduſtrie
kamen je 0,02, bei der Bekleidungsinduſtrie und dem Buchdrucker
gewerbe je 0,08 Todesfälle auf 1000 Vollarbeiter. Dieſe vier Gewerbs
zweige würden alſo auf der entgegengeſetzten Seite ſtehen.

Aus Anlaß eines Dampfkeſſelbetriebsunfalles-
bei dem der den Keſſel bedienende jugendliche Arbeiter durch aus
ſtrömendes Waſſer und Dampf ſein Leven verlor, hat der Miniſter
für Handel und Gewerbe die zur amtlichen Aufſicht über die Dampf-
keſſelbetriebe berufenen Sachverſtändigen darauf hinge-
wiefſen, daß die Bediennug der Dampfkeſſel durch nicht
genügend ſachkundige Wärter und Perſonen, die
ſich ihrer Verantwortlichkeit bei Bedienung eines Keſſels nicht hin-
reichend bewußt ſein können, wie es bei jugendlichen Arbeitern anzu
nehmen ſei, nicht geduldet werden dürfe. Die Durchführung dieſer
Maßnahme foll nöthigenfalls durch Strafanträge geſichert werden.

Zu dem Gerücht über den Verkauf der däniſchen
Antillen wird jetzt aus Waſhington gemeldet:

Hier wird nicht bezweifelt, daß Deutſchland nie die
Erwerbung der däniſch- weſtindiſchen Jnſeln ge-
plant hat. Daher habe kein Anlaß vorgelegen, daß die hieſige
deutſche Botſchaft nach Berlin Rathſchläge gegen die Erwerbung aus
dem Grunde hätte gelangen laſſen, daß letztere von den Vereinigten
Staaten als unfreundlicher Akt angeſehen werden würde.

Aus Kamerun. Wie die „Augsburger Abendztg.“ mittheilt,
wurde am 1. November bei einem Gefecht gegen einen aufrühreriſchen
Negerſtamm Leutnant Lottner von der Kameruner Schutztruppe,
früher im 3. bayeriſchen Jnfanterie- Regiment in Augsburg, durch
einen Schuß ins Geſicht ſchwer verletzt.

Der dentſch engliſche Geheimvertrag.
Von einer Seite, die ſich „ſtets als vorzüglich unterrichtet

erwieſen hat“, wollte bekanntlich der „Berliner Lokal-
Anzeiger“ den weſentlichen Jnhalt des geheimen deutſch
engliſchen Abkommens erfahren haben. Es handelt
ſich danach um die Theilung des portugieſiſchen Kolonial-
beſitzes nicht nur in Afrika, ſondern auch in Aſien zwiſchen
England und Dentſchland. Die Zuſtimmung Portugals ſoll
„im Prinzip“ bereits ertheilt ſein. Offiziös iſt die eingehende
Mittheilung des L. A. bereits geſtern energiſch dementirt
worden. Demgegenüber hält das genannte Berliner Blatt ſeine
Angaben auf jeden Fall aufrecht. Der Gewährsmann des
2. A. ſchreibt u. A.

„Der DoppelVertrag zwiſchen den genannken drei Mächten ſoll
perfekt werden und in die Oeffentlichkeit dringen, nach dem
die Schweizer Juriſten Blaeſi, Hensler und Goldau die ſie ſeit zehn
Jahren beſchäftigende Arbeit vollendet und ihr ſchieds-
richterliches Urtheil über die zwiſchenEngland und Portugal ſchwebenden Diffe-renzen abgegeben haben werden. Das wird w.

anuar oder Februar 1900 der Fall ſein. Es daim

mit ziemlicher Sicherheit erwartet werden, daß die Schweizer

ſich zu Gunſten Englands ausſprechen werden
In dieſem Falle wird Portugal an England und die Vereinigten
Staaten die von ihnen reklamirte Entſchädigung von 1900000 Lſtrl.
zahlen müſſen. Schon im Jahre 1891 hat ſich England
in Bezug auf die Delagoabucht das Ankaufsrecht vorbehalten.
Die Ceſſion an England wird vermuthlich im März
1900 vor ſich geben, es ſei denn, daß Präſident Paul
Krüger das Prävenire ſpielt und, durch die bisherigen Waffenerfolge
der Buren angeſpornt, den Krieg an Portugal erklärt
und die Delagoabucht mittelſt eines Handſtreiches überrumpeit.
Eine ſolche Befſitzergreifung würde ſich unſchwer bewertſtelligen
laſſen, dahingegen würde es den Buren der engliſchen Seemacht
gegenüber ungemein ſchwierig fallen, ihren Beſitz auf die Dauer
zu behaupten. Um zu verhindern, daß Frank-
reich, Rußland oder andere Mächte gegen die Beſitz-
ergreifung der Delagoabucht durch die Eng
länder Einſpruch erheben, hat ſich England mit
Deutſchland in einem Geheimvertrag verbunden. Im kommenden Frühjahr findet in Portugal der
gleiche „Ausverkauf“ in Kolonien ſtatt, den Spanien in dieſem
Jahre ſo erfolgreich in Szene geſetzt hat. Portugal iſt die zweite Macht, auf
die Lord Salisbury in ſeiner Parlamentsrede anſpielte, als er von den
auf den Ausſterbe-Etat geſetzten Mächten ſprach. Der afrika-
niſche Beſitz mit rund zwei Millionen Quadrat-Kilometern und
13 Millionen Einwohnern ſoll an England fallen, der aſia
tiſche mit 20 000 Quadrat-Kilometern und beinahe einer Million
Einwohnern an Deutſchlan d. Es handelt ſich für Deutſchland
um fünf Gebiete: 1. Timor mit 16300, 2. Goa mit 3270,
3. Damao mit 383, 4. Macao mit 12, 5. Di u mit 5 Quadrat
kilometern. Außer dieſen Beſitzungen ſoll auch noch in Afrika
das Land nördlich des Zambeſi an Deutſchland
abgetreten werden, mit Ausnahme eines Streifens von
drei Meilen, den ſich Cecil Rhod es für ſeine Eiſenbahn ausde
dungen hat. Der von Deutſchland zu zahlende Preis beläuft ſich auf

25 Millionen Mark. SeeHat der Gewährsmann des „Lok.-Anz.“ mit ſeinen An
gaben Recht, dann wären wir in dem Verkrage v übers
Ohr gehauen. Denn die einzige Kompenſation
wenn es überhaupt eine ſolche gäbe für die Preisgebung
der Delagoabucht an England könnte nur die Ab
tretung An golas an Deutſchland und damit die Ausdehnung
unſerer e Kolonie bis zum Kongogebiet ſein.
Gerade dieſe engliſche Kolonie aber ſoll nach obiger Mittheilung an
England fallen. Das uns dafür zugeſprochene Land nördlich des
Zambeſi kommt der Bedeutung der gegenüber ebenſo
wenig in Betracht, wie die aſiatiſchen Beſitzungen Portugals.
Wir hoffendaher aufrichtig, daß das offiziöſe Dementi,
welches die Mittheilungen des L. A. als willkürliche und
fal ſche Kombinationen hinſtellt, ſich in denkbar größter Aus-
dehnung bewahrheitet und an der Meldung des Berliner Blattes
kein wahres Wort iſt.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Jn der geſtrigen Sitzung der öſterreichiſchen
Delegation

übermittelte der Miniſter des Auswärtigen, Graf Goluchowski,
die Vorlage der gemeinſamen Regierung betreffend Bewilligung eines
Budgetproviſoriumes für die erſten vier Monate des Jahres
1900. Die Delegation beſchloß, die Vorlage ſofort dem
Budgetausſchuſſe zuzuweiſen mit dem Auftrage, darüder
ſogleich zu verhandeln. Jn der Nachmittagsſitzung nahm
die Delegation das 4 monatige Budgetproviſorium in allen Leſungen,
ſowie den Bericht des Budgetausſchuſſes betreffend die Feülſtellung
der Uebereinſtimmung der beiderfeitigen Beſchlüſſe der öſterreichiſchen
und der ungariſchen Delegation an. Die nächſte Plenarſitzung ſindet
am 9. Januar ſtatt.

Bei den geſtrigen Ergänzungswahlen in der Städtekurie wurden
in Eger Jro wiedergewählt, in Reichenberg wurden Legler, Prade
und Schucker wiedergewählt. Jn Budweis wurde Vollgruber,
deutſchfortſchrittlich, neugewählt. Jn Rumburg iſt Stichwahl nöthig
zwiſchen dem deutſchfortſchrittlichen Maly und dem deutſchvolklichen
Kellner

Fraukreich.
Sdtaatsgerichtsbof.

In der geſtrigen Sitzung wurde mit den Vertheidigungsreden
begonnen. Falateuf, der Vertheidiger Derouledes (welcher der
Sitzung nicht beiwohnt), erklärt, daß er auf Wunſch ſeines Klienten
auf das Wort verzichtet. Der Angeklagte Buffet vertheidigt ſich ſelbſt
und verſichert, daß niemals ein Komplott beſtanden habe. Guerin
entwickelt dann Anträge, in welchen er verlangt, daß ſeine Akten
ſeinem Vertheidiger ausgehändigt werden. Der Staatsanwalt
bekämpft dieſe Anträge, worauf ſich der Gerichtshof zu einer
geheimen Berathung über die Anträge zurückzieht, nachdem vorber
die öffentliche Sitzung geſchloſſen worden war. Der Staats
gerichtshof hat in ſeiner geheimen Sitzung die Anträge Guerins
abgelehnt.

Rußland.
Aus Finland.Nach einer Meldung der Zeitung „Aften poſten“ (Abendpoſt)

wurde der General-Gouverneur beim Zaren vorſtellig daß in der
neuen Preßverordnung für Finland für den Generalgouverneur das
Recht vorbehalten bleibe, eventuell den Chefredakteur abzuſetzen anſtatt zu
ſuspendiren. Der Zar genehmigte das Anſuchen des GeneralGouverneurs,
daß öffentliche Vorträge und Reden nur nach ſpezieller Erlaudniß in
jedem einzelnen Falle abgehalten werden dürfen. Dem Senat wurde
aufgetragen, den Geſetzentwurf für die diesbezüglichen Strafbe
ſtimmungen auszuarbeiten.

Oſtaſien.
„„„Fremdenkolonnein China.

Dem älteſten der hieſigen Konſuln hat der Doyen des diplo
matiſchen Korps in Peking telegraphiſch mitgetheilt, daß der Er
laß betreffend die Ausdehnung der Fremdennieder
laſſung ratifizirt iſt.



Der Krieg in Südafrika.
Am Tugelafluß iſt es, wie mitgetheilt, zu neuen

Kämpfen gekommen. Die Buren ſtellten mehrere proviſoriſche
Brücken über den Tugelafluß her, verſchanzten ſich auf dem
Hügel oſtwärts von der engüſchen rn und verhindern ſo
den General Buller, irgend welche Flankenbewegung zu machen.
Kleine Scharmützel ohne irgendwelche Bedeutung haben an faſt
h der letzten Tage ſtattgefunden. Ferner wird noch be
richtet

London, 28. Dezbr. Nach einer Meldung aus Chievele y
vom 26. Dezember ging der erſte Weihnachtstag ruhig vorbei. Am
26. Morgens begann wieder das Feuer der Geſchütze
aus den Schanzen der Buren. Die Buren erſchienen am Sädufer
des Tuge!a und kamen mit der britiſchen Kavallerie in Contact.
Das Patrouillengefecht dauert noch fort, aber ein größerer Kampf iſt
un wahrſcheinlich.

London, 28. Dezember. Nach Depeſchen aus Pieter
maritzburg traf Sir Charles Warren in Pietermaritzburg ein
und begab ſich Montag nach Eſtcourt. Man hatte erwartet,
daß Warren den weſtlichen Generalen zu Hilfe kommen
werde, doch iſt er augenſcheinlich ſofort als Beirath zu
Buller geſchickt, da er Erfahrung in der ſadafrikaniſchen Krieg
führung hat. Ein großer Theil ſeiner Diviſion iſt ebenfalls
nach Natal gegangen. Die Buren befeſtigen ihre Poſitionen am
Tugela eifrig. Sie verbeſſern die Trancheen Tag und Nacht und
dauen einen bombenſicheren Weg von den Anhöhen nördlich Colenſos,
wo die meiſten ihrer Geſchütze ſtehen, nach der LadyſmithStraße,
welche gegen das engliſche Feuer geschützt iſt. So ſichern ſie ſich den
Rückzug von der erſten Vertheidigungslinie. Sie verlängern ihre
Trancheen weſtlich und öſtlich und pflanzen weitere Geſchütze auf
dem Klangwana Hügel auf. Ziemlich große Buren Abtheilungen
überſchritten den Tugela auf beiden Flanken des engliſchen Lagers
und hatten ein VorpoſtenScharmützel. Der erſte Feiertag war ein
Ruhetag und wurde unter ſengender Sonnenhitze im engliſchen Lager
durch allerhand Sport gefeiert. Am zweiten Feiertag früh bom
hardirten die Engländer die Höhen von Colenſo mit Lydditbomben,
offenbar ohne Wirkung. Die auswärtigen MilitärAttachees ritten
Sonnabend von Eſtcourt nach dem Lager, um Colenſo zu ſehen.
Der amerikaniſche Attachee ſagte zu dem ihm die Poſition von Colenſo
enden engliſchen Oberſt „Sagen Sie, Oberſt, gab es denn keinen

eg da herum
London, 28. Dezember. Die „Times“ veröffentlicht in ihrer

zweiten Ausgabe folgendes Telegramm aus La dyſmith vom
19. Dezember Die Lage iſt hier keineswegs verzweifelt. (2)
Nahrungsmittel ſind ausreichend für zwei Monate vorhanden. Die
einzige Beunruhigung könnte der Mangel an Futter verur-
ſachen, aber da reichlicher Regen gefallen iſt, ſo beginnt innerhalb
des Lagerbereiches das Gras zu wachſen. Die Verluſte durch
das Geſchützfeuer des Feindes ſindinden letzten
Tag en ſchwerer geweſen, da der Feind die Entfernungen
mit größerer Sicherheit abſchätzt.

„Bei Sterkſtrom kam es zu einem, Rencontre
zwiſchen Engländern unter Oberſt Montmorency und 30 Buren.
Die Engländer wollen dabei einen Wagen und einige Gewehre
erbeutet haben. Beſcheidene Leute werden ſich auch über
Kleinigkeiten freuen. In dieſem Sinne iſt auch folgendes
Telegramm von Jntereſſe:

London, 28. Dez. Aus dem engliſchen Feldlager vom
Modder River wird unter dem geſtrigen Datum folgende kurioſe
Depeſche hierhergeſandt: Letzte Nacht herrſchte im Burenlager ein
fürchterlicher Schrecken die Buren eröffneten ein ſcharfes Feuer

einen imaginären Feind, da ſie ſich feſt eingebildet hatten, die
ngländer hätten ſie angegriffen.

Es iſt uns nicht klar, wie die Engländer im Dunkel der
Nacht bemerkt haben wollen, daß die Buren „fürchterlichen
Schrecken hatten, obſchon ſie ihnen gar nicht gegenüber ſtanden.
hin wird die Geſchichte den Londonern Vergnügen
machen.

Auch von Mafeking, Kimberley und dem Kaplande liegen
Meldungen von neuen Gefechten vor. Amtlich wird aus Kap
ſtadt unter dem 27. d. Mts. gemeldet:

General Methuen telegrapypirt: Vergangene Nacht eröffneten
die Buren an der Südſeite von Magersfontein ein ſehr beftiges
Feuer. Heute Vormittag feuerten die engliſchen Schiffsgeſchütze auf
den Feind weſtlich von Magersfontein. Die Kavallerie-Brigade
machte in nordöſtlicher Richtung einen Rekognoszirungsritt. Weſtlich
und nördlich von Enſelin iſt Alles ruhig. Die Farmer waren
erfreut, unſere Rekognoszirungsabtheilungen zu ſehen. Da wir
r an Lebensmitteln hatten, habe ich hier einen Markt ein
gerichtet.

Eine ziemlich empfindliche Niederlage ſcheinen die Eng-
länder wiederum bei Kimberley erlitten zu haben. W
geht aus dem betreffenden Telegramm trotz aller Schönfärberei
deutlich hervor, in welcher entſetzlichen Klemme ſich die Eng
länder in jenen Gegenden befinden. Das Telegramm lautet:

London, 28. Dezember. Das „Bür. Reuter“ meldet aus
Kimberley unterm 20. Dezember Eine Abtheilung der
berittenen Streitmacht unter Oberſt Peakman mit drei
Maximgeſchützen und drei Siebenpfündern machte heute einen
Rekognoszirungsritt durch Kenilworth und gelangte nach
Webſters Farm, das die Buren zerſtört hatten. Die Truppen
ſtiefen gegen Tollpan im Freiſtartgebiete vor. Die Burenvor-
poſten feuerten auf die britiſchen Plänkler, als dieſe ſich der Farm
vwäherten. Die britiſchen Maximgeſchütze eröffneten darauf ihr
Feuer. Man ſah eine Anzahl Buren über die benachbarten BVerg
rücken verſchwinden. Die britiſchen Geſchütze beſchoſſen darauf
Tollpanfarm in einer Schußweite von 1600 Metern. Das Feuer
wurde von einem Burengeſchütz auf dem Klippieſpanhügel, in der
Nähe der Boshofer Hauptſtraße, erwidert. Vier Burengranaten
fielen in der Nähe der Engländer nieder, platzten jedoch auf ſandigem
Boden, wodurch die Wirkung der Exploſion gehemmt und kein
Schaden angerichtet wurde. Da der Feind eine ſehr
ſtark verſchanzte Stellung inne hatte, die
ſich auf eine halbe Meile ausdehnte und mit
den Kopjes öſtlich von Kimberley parallellief, wurde die Rückkehr nach dem Lager an-
geordnet. Der Feind hält jetzt Spytfonteinbeſetzt und hat Zugang zu drei Quellen Waſſer

Alle Meldungen der Londoner Blätter von den Kriegs
ſchauplätzen in Südafrika ſtimmen darin überein, daß eine
ſofortige Wiederaufnahme des Kampfes nicht in
Ausſicht genommen ſei. Aus dem Chiveley-Lager
meldet der „Stand.“ vom 26. Dezember Allgemeiner Annahme
gemäß werde die Entſatzkolonne ſich in Frere neu geſtalten, ehe
ſie wieder verſucht, den Tugela zu überſchreiten und auf Ladyfmit
vorzurücken. „Daily News“ wird aus Kapſtadt gedrahtet,
Buller kehre nach Kapſtadt zurück, um dort mit
dem Kommandeur der fünften Diviſion General
Warren zu ſammenzutreffen. Beide würden ſich zu
Methuen an den Modderfluß begeben. Andererſeits
haben wir aber die Meldung wiedergegeben, Warren ſei in
Pietermaritzburg eingetroffen, um ſich nach Chieveley zu
begeben, wohin auch der größte Theil ſeiner Diviſion von
Kapſtadt marſchire. Man ſcheint alſo in England ſelbſt nicht
über die Pläne der britiſchen Kommandeurs unter-
richtet zu ſein. Wie aus London telegraphirt wird, beträgt die
gpo der nach Kapſtadt ſich begebenden Truppen 11 500

ann Jnfanterie, 1300 Kavallerie und 48 Kanonen. Dieſe
Verſtärkungen werden bis zum 15. Januar in Südafrika ein
treffen und befinden fich an Bord von 17 Transportſchiffen.
Mit der Einſchiffung der ſiebenten Diviſion ſoll am

folgende mit:

4. Januar begonnen werden. Trotzdem iſt man mit
Recht noch in Sorge über den Erfolg. Der Liverpooler
Courier kommt in einer Beſprechung der augenblicklichen Kriegs
lage zu dem Schluſſe, daß ein Bure vier Engländer aufwiege.
Wenn daher die Buren 80000 Mann ins Feld ſtellen
könnten, müſſe England wenigſtens 320 000 Mann nach Süd
afrika ſchicken.

Der engliſchen Regierung wird, wie ſchon erwähnt, der
Plan nahe gelegt, eine öffentliche Anleihe zur Deckung
der Kriegskoſten aufzunehmen. Die Kriegskoſten werden,
wie auch der Ausgang ſein möge, jetzt ſchon auf eine Minimal-
ſumme von 1x Milliarden Francs veranſchlagt. Da die Re-
n ohne Gutheißen der Kammer keine Anleihe machenann, o dürfte die Einberufung der Kammer eher ſtattfinden,

als dies ſonſt der Fall wäre.
Die geſammte Streitmacht der Buren wird jetzt auf

70 000 Mann geſchätzt. Davon werden etwa 35000 Mann
am TugelaFluß und in Ladyſmith, 20000 Mann am Modder
Fluß und 15 000 Mann in der nördlichen Kapkolonie ſtehen.
Demgegenüber werden die Engländer gegen Ende Jannar etwa
150 000 Mann zur Verfügung haben. Von dem engliſchen Heere
müſſen aber außer der Beſatzung von Ladyſmith ſehr bedeutende
Kräfte abgezogen werden, die zur Deckung der rückwärtigen Verbin-
dungen zu verwenden ſind. Auch werden die Verluſte der Eng-
länder, abgeſehen von den durch Gefechte verurſachten Ver-
luſten, infolge der bevorſtehenden Strapazen, Entbehrungen
und Krankheiten viel größer ſein als bei den Buren, die
außerdem ihre Heeresabtheilungen noch fortgeſetzt verſtärken
können durch den Zuzug, den ſie von den Afrikandern
erhalten. Man wird darum annehmen können, daß die Eng
länder auch nach dem Eintreffen ſämmtlicher Verſtärkungen
Ende Januar kaum um mehr als etwa 10 bis 20000 Mann
deu Buren überlegen ſein werden. Zur Ermöglichung einer
energiſchen d wird das nicht genügend ſein, beſonders
wenn man bedenkt, daß die Buren den Engländern überlegen
ſind durch ihre Vertheidigungstaktik, durch ihre Bewaffnung und
ihre größere Beweglichkeit, die ſie ihren für das afrikaniſche
Klima geeigneteren Reitpferden verdanken.

Hinderlich für die Kriegführung beider Parteien iſt, wie
ebenfalls ſchon mitgetheilt, die in beiden Heeren ausgebrochene
ſüdafrikaniſche Pferdekrankheit. Die Buren
werden indeß den Ausbruch der Krankheit vorhergeſehen
und ſich durch Einſtellung vieler „geſalzener“ Pferde
nach Möglichkeit dagegen geſichert haben. Dagegen werden
die friſch eingeführten Pferde und Maulthiere der Eng-
länder in weit größerem Maße ergriffen werden. Der

bis jetzt ſchon ſo fühlbare Mängel an Bereglichkeit der briti-
ſchen Truppen dürfte dadurch noch empfindlicher zu Tage
treten und ebenfalls ein wichtiger Faktor zu einem endgültigen
unglücklichen Ausgange des Krieges für England werden.

Der Aufſtand der Kapländer greift inzwiſchen immer
mehr um ſich. Eine Kapſtadter „Times“Drahtüng beſagt, die
Haltung der Kapholländer bereite ernſte Beſorgniſſe, ſelbſt inner
halb 50 Meilen von Kapſtadt ſei die aufrühreriſche Bewegung
in eifriger Vorbereitung. Man fürchte Verſuche zur Zerſtörung
der Eiſenbahnen im Rücken der Armee. Vorausſichtlich werde
in der ganzen Kolonie das Standrecht proklamirt werden
müſſen. Nach einer Meldung des „Bureau Reuter“ aus
Durban vom 22. Dezember ſollen die Holländer auch in
Greytown ſeit der Schlappe Bullers ſehr heraus-
fordernd geworden ſein.

Außer den Kruppſchen Werken ſind nunmehr auch den
Akkumulatorenwerken Gottfried Hagen-Kalk
engliſcherſeits Kriegsbeſtellungen zugegangen, und zwar
40 Tonnen Bleikugeln, zu deren ſchleunigſten Herſtellung das
Werk angeſtrengteſte Thätigkeit entwickelt. Es iſt mit Be
ſtimmtheit zu erwarten, daß alle ſolche Beſtellungen abgelehnt
werden. Von neuen Drahtmeldungen theilen wir noch

London, 28. Dez. Die „Times“ meldet aus Lourenço
Marques vom 22. d. M.: Obwohl durch den täglichen Eiſenbahr
verkehr zwiſchen dem Hafen und Pretoria nur ſehr wenig Waaren
befördert werden, werden alle nurerreichbaren Lebensmittel
von den Agenten der Buren aufgekauft. Die Preiſe
ſind um 25 Prozent geſtiegen. Nachrichten aus Johannesburg
beſagen, die Preiſe gewiſſer Bedarfsartikel ſeien um 100 Prozent ge
wachſen, manche Luxusartikel ſeien beinahe überhaupt nicht zu be
kommen. Die Jntendantur der Buren verfüge über reichliche Vor
räthe, in den Familien der Buren herrſche aber großer Mangel.
Die Pferde der Buren würden unbrauchbar infolge falſcher Behand
lung. (2) Aus den Minen werde faſt gar kein Nutzen erzielt

Durban, 28. Dez. Meldung des „Reuter'ſchen Bureau's“.)
Ein deutſcher Farmer Namens Stucke und Revd. Hartes, der Direktor
der Hannoverſchen Miſſionsſtationen in Natal, wurden unter der
Anſchuldigung verbaftet, mit dem Feinde, als dieſer in Mooi River
ſtand, Verkehr gepflogen zu haben. Beide nahmen den Schutz des
deutſchen Konſuls für ſich in Anſpruch; ſie wurden verhört
und in das Gefängniß von Eſtcourt gebracht.

ondon, 28. Dezember. Die „Times“ meldet in ihrer
zweiten Ausgabe aus Lourenco Marques vom 22. Dezember Unter
den hier anweſenden Abgeſandten aus Transvaal befinden ſich auch
die Direktoren der NationalBank Pufſik und Woolfe. Der Leiter
des hieſigen Zweigbureaus iſt ein britiſcher Staatsangehöriger
Namens Lloyd. Die Regierung von Transvaal wünſchte
dieſen durch einen Bürger von Transvaal zu erſetzen aber
auf Anordnung des europäiſchen Verwaltungsraths, welcher
die Hälfte des Kapitals vertritt, weigert ſich Lloyd, ſeinen Poſten zu
verlaſſen. Die Buren haben beim Einkauf von Mund u. Kriegsvorrath
auf dem europäiſchen Kontinent mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen,
wenn ſie nicht Gold in Barren dagegen verladen, welches von den
britiſchen Kriegsſchiffen mit Beſchlag belegt werden kann. Die Ver-
ladung von Gold iſt um ſo unſicherer, wenn die Konſignation durch
eine Bank erfolgen muß, deren Leiter ein Engländer iſt.

Kalkutta, 28. Dez. Der Vizekönig von IndienLord Curzon toaſtete bei einem geſtern ſtattgehabten Feſtmahl auf
den Nizam von Haidarabad. Jn ſeiner Erwiderung ſagte
dieſer, ſein Vermögen, ſein Heer und ſein Sch wert ſeien ſtets
r Vertheidigung des Reiches Jhrer Majeſtät bereit. Der

aharadreha von Gwalior hat die Erlaubniß erbeten, in
Südafrika Dienſt zu thun; er hat ſich auch zur Ent-
ws von Truppen und Pferden und einem Transportſchiff
erboten.

Chieveley, 26. Dez. Am 14. d. M. verließen die Rittmeiſter
Kickwood und Greenfell von der ſüd afrikaniſchen leichten
Kavallerie das Lager, umdie Poſten zu inſpiziren.

beiden Offizierejind bisher nichtzurückgekehrt.
an ſah ſie zuletzt, als ſie an der Hügelkette in öſtlicher Richtung

von dem britiſchen Lager entlang ritten. Jhre Pferde kamen in der
Nacht ohne Reiter zurück.

Telegramme
London, 29. Dezember. (Reutermeldung vom 27. d. M.

aus dem Lager von Chieveley.) Schwere Geſchütze
eröffneten heute früh das u er auf den Feind, welcher beim
Arbeiten ur Weiterausdehnung der Verſchanzungen geſehen
wurde. Eine große Zahl der Buren zogen ſich zurück und
flüchteten über die Verge. Als ſpäter ein kleiner Trupp

berge den

des

des Feindes wieder ſichtbar wurde, eröffneten die Briten vor
Neuem das r Der lange Tom ſchoß vom Jſimbulwan

ormittag über auf Ladyſmith, die britiſc
Garniſon antwortete jedoch nicht. Patrouillen ſahen
daß der Feind auf der äußeren Linken ſehr
ſtark war. Jn Whylie wurde ein Burenhoſpital errichtet
und wurde die britiſche Artillerie angewieſen, dorthin nicht
ſchießen. Bei dem Kampfe 3 Meilen von hier wurden ne
Buren getödtet und ſechs Burenwagen ſind erbeutet worden.

New-York, 29. Dez. Der Dampfer der Kunard Linie
nPetruvia“ nahm am 23. Dez. 4925 000 Dollar Gold an Vord,
wie nachträglich gemeldet wird.

Aus Nah und Feru.
Ein Telegramm des Kaiſers. Der Generaldirektor

„Nord deutſchen Lloyd“, Dr. Wiegand in Breun,
erhielt aus Anlaß des Todes ſeiner Gemahlin nach-
folgendes Telegramm Sr. Majeſtät des Kaiſers: „Ich höre mit
aufrichtigem Bedauern, daß Sie Jhre Frau verloren haben
und ſpreche Jhnen bei dieſem ſchmerzlichen Verluſt Meine
herzliche Theilnahme aus. Wilhelm I. R. Der Geſandte
Graf Wolff-Metternich legte der „Weſer-Zeitung“ zufolge
im Auftrage des Kaiſers am Sarge einen koſtbaren Kranz nieder
außerdem überſandten der Erbgroßherzog von Oldenburg und der
Staatsſekretär des Reichsmarineamts Vizeadmiral Tirpitz Kränze.
Zahlreiche Beileidsbezeigungen von Nah und Fern ſind eingetroffen.

Erweiterung des PanamaKanals Jn New-Jerſey wurde
eine Geſellſchaft unter dem Namen „Panama Kanal
Companie of Amerika“ mit einem Kapital von
30 Millionen Dollars eingetragen. Sie iſt eine durchaus
amerikaniſche Geſellſchaft, die franzöſiſche Intereſſen erworben
hat. Die Geſellſchaft hat die Befugniß, ihr Kapital auf die
vierfache Höhe zu bringen und den theilweiſe gebauten
Panama-Kanal zu erweitern, zu vollenden und zu be-
treiben, ferner auch die Eiſenbahn über die Landenge ſowie Dampfer-

linien, Werften und Lagerhäuſer in ihren Geſchäftsbetrieb aufzunehmen
und in Bezug auf die Fertigſtellung und den Betrieb des Kanals
mit jeder Regierung Vereinbarungen zu treffen.

Eiſenbahnunfall. Aus Gießen wird amtlich gemeldet
Mittwoch Abend 8 Uhr erfolgte auf freier Bahn zwiſchen den Halte
ſtellen Großenbuſeck und Reiskirchen der Strecke Gießen Fulda ein
Zuſammenſtoß zweier leerfahrender Lokomoliven, wodurch beide
erheblich beſchädigt wurden. Von den auf denſelben befindlichen
Beamten wurden 2 ſchwer, 3 leicht verletzt. Die alsbald in Angriff
enommenen Aufräumungsarbeiten wurden heute, Donnerstag,
ormittag 11 Uhr beendet, ſodaß die Züge wieder ungehindert

verkehrten können. Unterſuchung iſt eingeleitet.

Heer und Marine.
Nach einer Kabinets-Ordre ſind, wie die „Danz. Ztg.“ erfährt,

folgende Beſtimmungen zur Jahrhundertwende für die
Truppentheile ergangen: Für die evangeliſchen Truppen findet
am 1. Januar 1900 Gottesdienſt wie an jedem anderen hohen
Feſttage ſtatt. Am 1. Januar und am Tage vorher ſollen
zur Jahrhundertwende alle Glocken der Muilitärkirchen
geläutet werden. Von ſämmtlichen Truppentheilen werden
Deputationen zum Gottesdienſte kommandirt. Zur Einleitung

Gottesdienſtes iſt das altniederländiſche Gebet „Wir
treten. zum Beten an“ beſtimmt worden. Ferner ſoll,
wo angängig das „To Deum“, ſonſt der Choral „Nun danſet
Alle Gott“ geſungen werden. Für die katholiſchen Truppen
wird am 31. Dezember Abends Schlußgottesdienſt und am
Neujahrsmorgen ebenfalls Andacht abgehalten werden. Die
Predigt und der Segen ſollen eine Stunde vorher eingeläutet
werden. Während der Ertheilung des Segens beim Haupigottes
dienſt werden ſämmtliche Fahnen geſenkt und in ſämmtlichen
Feſtungen und Artillerie Garniſonen ſollen 100 Salutſchüſſe abge
feuert werden. Die Beſtimmungen der Zeit ſind den kommandirenden
Generalen überlaſſen. Am 1. Januar 1900 wird ferner an alle
aktiv dienenden Soldaten eine Säkular-Medaille verliehen.

Halleſche Nachrichten.

Die Trauerfeier für Geheimrath Wilhelm von
Nathuſius-Königéborn fand geſtern Nachmittag in der Wohnung
des Heimgegangenen ſiatt. Zu derſeiben verſammelten ſich um den
in einem Lorbeerhain aufgebahrten, mit zahlloſen prächtigen Blumen-
ſenden als Zeichen der Hochachtung und Verehrung ge
ſchmückten Sarg ſeine Kinder und Kindeskinder, mehrere
befreundete Familien, ſowie eine Neihe von Herren, die ihn
in ſeiner früheren Wirkſamleit als Direltor des Centralvereins kennen
und würdigen zu lernen Gelegenheit gehabt hatten u. a. bemerke
man in der Trauer- Verſammlung die Herren Landeshauptmann
Graf Wintzingero de, Geſtütsdirektor Major von Branconi
und Rittergutsbeſitzer von Zimmermann Venkendorf, ſowie den
als Vertreter der Landwirthſchaftskammer erſchienenen Herrn General-
ſekretär Dr. Rabe. Nachdem das hoffnungefreudige Lied „Chriſtus
der iſt mein Leben“ verklungen war, hielt Herr Paſtor Meinh of von
St. Laurentii die Trauerrede, für die er in Hinblick auf das Hin-
ſcheiden des Verſtorbenen am erſten Weihnachtstage die Worte des
greiſen Simeon bei der Darſtellung Jeſu im Tempel Lukas 2,29 ff.
„Herr nun läſſeſt Du Deinen Diener in Frieden fahren,
wie Du geſagt haſt, denn meine Augen haben Deinen Heiland
eſehen“, gewählt hatte. Jm Vertrauen auf Jeſus, ſeines Lebens
roſt und Sterbens Hoffnung, ſei der Heimgegangene aus dem Leben

geſchieden nach den letzten Monaten, in denen mehr und mehr ſeine
Kräfte nachgelaſſen hätten, habe Gott ihn abberufen aus ſeinem Siech
thum, dafür gebühre dem Herrn Lank. Lob und Dank müſſe aber auch
die Herzen der Hinterbliebenen erfüllen gegen den treuen Gotl, daß dieſer
ſichtlich den Verſtorbenen und ſeine ihm im Tode vorangegangene
Gattin auf ihrem Lebenswege ſo reich geſegnet habe. Jn einem
kraftvollen Leben ſei es dem Verſtorbenen vergönnt geweſen raſtlos
zu ſchaffen und zu wirken und für ſeine Lebensarbeit Anerkennung
zu finden weit über unſere Provinz hinaus. Noch bis wenige Mo
nate vor ſeinem Tode ſei ihm die Friſche des Geiſtes geblieben zu
wiſſenſchaftlichen Studien, denn auch an ſeinem Lebensabend habe
er ſich dieſen gewidmet, da es ihm ein Bedürfniß geweſen ſei,
thätig zu ſein. In aller ſeiner Arbeit habe er ſtets treu an ſeinew
Gott und Herrn gehangen, in ſeinem irdiſchen Schaffen und Wirken
ihn ſtets vor Augen gehabt. Tief innerlich habe es ihn
ſtets bewegt, ja erregt, geradezu unfaßbar ſei es ihm
erſchienen, daß es Menſchen geben könne, die nicht Gottes Schöpfer
Gnade und r erkennen in der Größe ſeinerSchöpfung und in der einſichtsvollen Art der Bildung ſelbſt der kleinſten
Theile derſelben. So habe er gleich dem greiſen Simeon ſtets nur ein
Diener des Herrn ſein wollen, und hatte kein höheres und ſchöneres
Ziel in ſeinem Leben gekannt, das darum als edles Vorbild allen
dienen könne, die ihm im Leben nahe geſtanden, und ſie mit dem
Troſte der frohen Hoffnung erfüllen müſſe, daß er eingegangen ſei
aus des Lebens Mühe und Arbeit zu ſeinem Herrn und Heiland.
Der Geſang „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“, Vaterunſer und Segen
ſchloſſen die Trauerfeier. Die Beiſetzung findet heute in Menz bei
Königsborn ſtatt. Nachdem wir bereits geſtern der bedeut
ſamen Wirkſamkeit des Heimgegangenen für die einheimiſche
Land wirthſchaft gedacht haben, mögen hier noch folgend
Angaben über ſeinen Lebenslauf Erwähnung ſinden.
Geboren am 27. Juni 1821 in Hundisburg, übernahm der Verſtorbene
1844 das Gut Königsborn, deſſen Betrieb er erſt 1889 bei ſeiner
Ueberſiedelung nach Halle in jüngere Hände legte. Gleich ſeinen beiden
ihm im Tod vorangegangenen Brüdern Heinrich und Hermann
erwarb er ſich bald den Ruf eines tüchtigen Landwirths und wurde am
1. Juni 1869 zum Direktor des früheren landwirthſchaftlichen Central
vereins gewählt, den er dann bis zum 30. Januar 1896 geleitet hat, wo an
die Stelle des Centralvereins die Landwirthſchaftskammer trat.
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Höheren Orts wurden die Verdienſte des Verſtorbenen, der auch nach ſeinem
Scheiden aus dem ſo lange treu und eifrig von ihm verwalteten Ehrenamte
bis wenige Wochen vor ſeinem nach längeren Leiden erfolgten
Tode noch wiſſenſchaftliche Forſchungen trieb, durch Verleihung einer
Reihe preußischer Orden und Auszeichnungen wie ſolcher der dem
Eentralvereins- Gebiet angehörigen übrigen Staaten anerkannt. Auch
parlamentariſch iſt Nathuſius ſ. Zt. als Vertreter ſeiner
heimathlichen Kreiſe Jerichow J und II thätig geweſen. Jn ſeinem
Militär- Verhältniß ſtieg der Verſtorbene dis zum Rang eines
J der Landwehr Kavallerie auf. Sein Andenken bleibe
in Ehren

Provinz Sachſen und Umgebung.
I. Mühlberg a. E., 28. Dezember. (Von der Elbe.

Chemiſche Fabrif.) Die Elbe zeigt fortgeſetzt einen niedrigen
Waſſerſtand. Der Eisgang dauert hier in mittlerer Stärke an. Der
Fährbetrieb hat noch nicht wieder aufgenommen werden können.
Der Bergwerlsbeſitzer Douglas in Berlin beabſichtigt im benachbarten
Strebla eine chemiſche Fabrik zu errichten, in welcher die Herſtellung
von Flußſäure und Kieſelflußſäure und deren Salzen, ſowie die Ver
arbeit eng von Graphit betrieben werden ſoll.

W. Zeitz, 28. Dezember. (Der Afrikakoloniſator)
Guſtav Den hardt verläßt heute nach mehrjährigem Aufenthalte
feine Vaterſtadt Zeitz und begiebt ſich nach Lamü in Oſtafrika, um
ſeine Thätigkeit in ſeinen dortigen Beſitzungen wieder fort
zuſetzen.

O. Eisleben, 28. Dez. (Erderſchütterung. Dieb-
ſt a hl. Unfall.) Geſtern Abend gegen 9 Uhr fand abermals
eine heftige Erderſchütterung ſtatt, welche hauptſächlich im ſüdlichen
Senkungsgebiete wahrgenommen wurde. Die Dienſtmagd B. ent
wendete ihrer Herrſchaft in Plößnitz verſchiedene Gegenſtände, Kleider 2e.,
welche Sachen geſtern bei einem hieſigen Händler von der Polizei
beſchlagnahmt wurden. Auf der Krughütte erlitt der Hüttenarbeiter
H. von hier einen Beinbruch. Derſelbe ſchob einen Förderwagen
mit Spurſchlacke, welcher umkippte und dem H. aufs linke Bein fſiel.

b. Cöthen, 28. Dez. (Verpachtung.) Die dem Herrn
von Wuthenau gehörigen, ca. 2200 Morgen großen Rittergüter
Großpaſchleben und Geutz bei Cöthen (Anhalt) ſind pacht-
weiſe an die Firma Gebr. Allendorf in Schönebeck (Kaiſer-
brauerei) übergegangen. Der Pachtpreis beträgt pro Morgen
50 Mk., bei der heutigen landwirthſchaftlichen Kriſis ein ganz un
gewöhnlich hoher Preis, der vielleicht darin zu erklären iſt, daß die
Firma ſchon Beſitzerin der Zuckerfabrik Klebzig, Stunden von
den Gütern entfernt, iſt, bisher faſt nur auf Kaufrüben dortſelbſt
angewieſen war, mit Uebernahme der Güter aber einen größeren
Theil als bisher ſelbſt bauen kann.

Arnſtadt, 28. Dezember. Großfeuer. Chriſt-
beſcheerungen. Städtiſcher Etat.) Jn der ver
gangenen Nacht kam im Hintergebäude des Arbeiters und Händlers
Conrad Feuer aus, das auch die beiden angrenzenden Neben-
häuſer ergriff und das Conradſche Wohnhaus, ſowie das Nebenhaus
und die Hintergebäude von vier Grundſtücken in Aſche legte ein
Wohnhaus iſt theilweiſe ſehr beſchädigt worden. 14 Familien ſind
obdachlos. Die Häuſer, welche nur am Dachſtuhl brannten, ſind
trotzdem unbewohnhar, da ſie total durchnäßt ſind. Die Urſache des
Feuers iſt bis jetzt unbekannt. Es iſt dies der vierte größere Brand
im Laufe dieſes Jahres. Bei den erſten dreien vermuthet man
Brandſtiftung. Jn öffentlichen Chriſtbeſcheerungen wurden 167
arme, würdige Kinder im Rathhausſaale, 16 Kinder im Waiſen
hauſe, über 100 Kinder im Kinderheim reichlich beſchenkt. Der
ſtädtiſche Etat für 1900 gleicht ſich mit dem vom Gemeinderathe

men n n v 590 Mk. aus. Die Kom-munalabgabe durch 130 Prozent Zuſchlag zu den direkten Staatsſteuern beträgt 139 000 Mk. g
M Aruſtadt, 28. Dez. (Gasvergiftung.) Durch einen
in der Schönbrunnenſtraße entſiandenen Gasrohrbruch wurden die
Frau des Neuthorwächters Früh, die hochbetagte Wittwe des Tüncher
meiſters Erdmann, ſowie zwei Kinder ſtark betäubt. Während es
der Frau Früh gelang, ſich mit Aufbietung aller Kräfte ins Freie zu
begeben und durch die ſofortige ärztliche Hülfe auch die beiden Kinder
ins Leben zurückgerufen wurden, iſt die Wittwe Erdmann bald an
den Folgen der Gasvergiftung geſtorben.

Themar (Thüringen), 28. Dez. (Durch ein Bierfaß
getödtet.) Der Bierfahrer Merkel von hier, ein Vater von 6
Kindern, wurde durch ein Bierfaß getödtet, das rom Vierwagen
herab ihm auf den Kopf ſiel.

Perſonalnachrichten.
Den Oberlehrern Dr. Karl Füßlein am Domgymnaſium

in Merſeburg, Dr. Paul Bahr am Pädagogium zum Kloſter
Unſer lieben Frauen in Magdeburg, Dr. Adolf Kreßner an der
Realſchule in Kaſſel, Dr. Karl Reuß am Realprogymnaſium in
Eilenburg, Dr. Wilhelm Merkelbach an der Oberrealſchule
in Kaſſel iſt der Charakter als Profeſſor beigelegt worden. Dem
Amtsrath Julius Wrede in Oſchersleben iſt der Rothe Adler-
orden 4. Kl. verliehen worden.

Wiſſenſchaft, Knuſt und Theater.
Den Privatdozenten in der philoſophiſchen Fakultät der

Univerſität Halle Wittenberg Dr. Otto Bremer und Dr. Adolf
Schenck iſt das Prädikat Profeſſor beigelegt worden.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.
28. Oezember 29. Dezember

8 Uhr Morgens 6* Uhr früh

Barometer mw 745.,2 737,0
Thermomekter Reaumur 0.5 1.2Feuchtigkeit der Luſt 95 75 2Windrichtung 8. 80.Maximum der Temperalur vom 28. zum 29. Dez. 0,2 R.

Minimum v 28. 29. 120Veorausſichtliches Wetter für Freitag, den 29. Dezember Ver
änderliches, zu Schncefall neigendes Wetter, Temperatur in der Nähe
des Gefrierpunltes.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Scewarte in Hamburg.

Sonnabend, 30. Dez. Kalt, wolkig, vielfach heiter, windig.

Wafferſtände.
bedeutet über, unter Null).

Fall Buch

Saale. sn 28. Dez. 13 29. Dez. 13 0,02
*Alsleben 27. Dez. i 28. vez. 126 0,02

*Calbe, Obp. 1, Sdo. Untp. 0,42 e 0,34 0,08
Brandenburg

Obervegel
Unterpegel

w.
erpege 1,74Unterpegel

Havelberg

Uunſtrut.

27. Dez. 0,90 28. Dez. 9,95 0,05Straußfurt

Budwei 26. Nov. 4 004727. De 004
udweis 26. Nov. Dez. 0,Prag 7 0,40 0,52 0,12Elbe.Pardubitz 26. Nov. 27. Dez.

Brandeis

Melnik 0.75 0,70 0,95)Fermeris 022 e (0,02ußig h en T 7Dresden 27. Hez. 1,28 28. Bez. 046 0,82
Torgau 9,08 0,940,12Wittenberg 0,86 7 0,86Roßlau u*Baroy 9.84 m 1,09 (0,2Magdeburg z 1.92 1,80 0,12*Tangermünde r 2,22 5 2,49 0,18*Wittenderge 2,19 2,28 9,09Dömit 124 m 119 0,05*Lauenburg 1,37 1,34 9,03

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Viehmärkte.

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 28. Dez.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Ledende, v. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. d. 3. d. a. d. (auft verkauſt

27 Rinder, 2 2 7 adavon Ochſen, J e 2 2 e S S2 Färien, 2 e 2 e 2 723 Kübe, 30 2 27 2 25 r 23 72 Bullen, 2 a 2 S 2 239 Kälber, 460 e 40 2 35 e 39Hammel, Schafe, r e u 2davon Lämmexr, 7 7 e 2170 Scweine, davon 2 a s S s 170 2170 Landſchweine, 51 2 69 2 47 170 2Ungariſche. F7 e hGeſchäftsgang: ſlott.

Seſammt-Auftries dieſer Woche 27 Rinder Ochſen, 2 Färſen, 23 Kühe, 2 Bullen),
59 Kälber, Schafe, 170 Schweine (170 Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 236 Schlachttiere.

TagesMarktberichte.
Central- Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammeru.

Notirungs Stelle.
28. Dezember 1899.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 136 140 140 36 138 125 136
Mittelmark, Prignitz 140--141 137--140 144 125 143
Neumark 140 143 138 140 130 135 130 142
Lauſitz 152 132--144 143 146 136 142Magdeburg 138--152 141--149 148 170 132--144
Altmark 140 145 135--143 136--149 128--145
Merſeburg öſtl. d. Mulde 140--150 140--153 140 155 130 145

do. weſtl. d. Mulde 138 147 145--155 140--170 130 145
Erfurt 135-- 149 145--150 150 160 130 135
Stettin (Bezirk) 140--145 130 137 130 132 122--124
Stolp (Platz) 148 138 135 120Greifswald (Platz) 140 132 S 121Danzig 143 146 131132 127-128 102-113

Elbing u 120 124Lyck 137-142 132-1371 117-1322 112-117
Jnſterburg 140 135 130 116Tilt 136--150 130--144 123 135 110 120Breslau 132 149 134 140 125 145 114--121
Schönau (Ktzb.) 142 150 137--144 129 134 108--115
Freiburg 136--151 126--141 127--142 106 121
Militſch 147 150 135--138 135-- 140 121 123
Glatz 143--153 136--146 119 129 110--1120
Poſen 133--147 130 136 119--134 124--130
Bromberg 143 144 126-130 123 aOſtrowo 145--147 132--134 120--132 111--113
Krotoſchin 144 135 125 112Graetz 1472 130 125 127Kiel 143--145 143 148 142 145 134--138Neumünſter 140--143 137--145 140--150 130 140
Oldenburg 145 140 140 130Fulda 149 150 149 150 150 160 135 140
Kaſſel 148 150 2 140Frankfurt a. M. 156 157 155 1574-1721 140-142

d) Nach privater Ermittelung:
Stadt 755 g. p. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p.

Berlin 152 148 142Stettin 145 137 132 123Königsberg i. Pr. 1384 1314 S 114Breslau 150 140 145 121Poſen 147 136 134 130Neuß 159 147 o 138Mannheim 1692 161 v 142Hamburg 1492 147 e 136Raps: Breslau 218 Mk. Oldenburg 225 Mk.

e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark) per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der QualitätsUnterſchiede.

am 28. Dez. am 27. Dez.
Von Newyork nach Berlin Weiz. 8 77 Cts. C 169,75 169,00

Chicago ez. Cts. 65,50 164,757 Liverpool März 5 ſh. I17, d. 17925
Odeſſo lelo 86 Kop. 16625 163,75Riga v 84 159,75 159,75Zn Paris. Dez. 18,90 Fes. 153,25 152,50Von Amſterdam nach Köln März bl. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. loko 61 Cts. 156,00 154,75

Odeße 73 Kop. 149,00Riga J I 145,2Amſterdam nach Köln März 136 hl. fl. 153,00 153,75
Newyork nach Berlin Mais Dez. 39 Cts. 100,75 100,75

S uh doS

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 28. Dezember. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco
147--151 Mk. Roggen ruhig, mecklenburger loco neuer 143-- 147
Dev loco matt, 108. Mais ruhig, 96. Hafer ruhig. Gerſte
ruhig.

Wien, 28. Dezember. Weizen per Frühjahr 8,07 Gd., 8,08
Br. ver Frühjahr 6,74 Gd., 6,75 Br. Mais per Mai
Juni 5,27 Gd. 5,28 Br. Hafer per Frühjahr 5,37 Gd. 5,38 Br.

Veſt 28. Dezember. Weizen loco matt, do. per April 7.90
Gd. 751 Br, ver Oktober 7,97 Gd., 7,98 Br. Roggen ver
April 644 Gd. 645 r. Hafer ver Äpril 5,06 Gd. 5,07 Sr.
Mais pr. Mai 1900 4.98 G., 4, r.

Paris, 28. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, ver
Dezember 18,90, per 18,90, per Januar April 19,10,ver MärzJuni 19,50. Roggen ruhig, per Dezember 16,90, per
Mäyz Juni 14,00.

Paris, 28. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen matt, ve
Dezember 18,90, ver Januar 18,80, per Jan.April 19,05, ver März
Juni 19,40. Roggen ruhig, per Dezember 14.10, per Januar
April 14,00.

Antwerpen, 28. Dezember. Weizen feſt. Roggen behauptet
Hafer behauptet. Gerſte feſt.
London, 28. Dezember. An der Küſte 1 Weizenladungen an

geboten.
Aumſterdau, 28. Dezember. Weizen auf Termine geſchäftslos,

do. per März ver Mai Roggen loco do. aufTermine ruhig, ver t per Mai 133.
New-York, 28. Dez. (Telegramm). Rother Wintker Weizen

loco 748, per Dezember 72 per Januar per März 75!/,
per Mai 742/,.. Mais per Dezember 39, per März per
Mai 38/ Mehl 2,70, Getreidefracht 3.Chicago, 28. Dezember. (Telegr.) Weizen per Dezemb. 65/,,

per Mai 69 Mais per Dezember 304.
Zucker.

Hamburg, 28. Dezember. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
ver Dezember 9.25, ver Januar 9,30, ver Februar 9,37, per
März 9,45, per Mai 9,572, ver Auguſt 9,80. Ruhig.

London, 28. Dezember. 96 Proz. Javazucker loco 11 träge,
Rüben Rohzucker 9 sh. 1 d. Käufer, ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 28. Dez. (Anfangsbericht.) Kaſfee, Good average

e Dezbr. G., März 33,00 G., Mai 33,50 G., Septbr.
Hamburg, 28. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos, Dezember G., März 33,25 G. Mai 33,00 G.
Septbr. 34,75 G.

Havre, 28. Dezember. (Anfangsbericht.) Kaffee in New-Hork
ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 4000 Sack, Santos 15 000
Sack. Recetes für geſtern.

Havre, 28. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee good average Sankos
Dezember 38,75, März 39,75. Mai 40,75. Tendenz: Rahig.Amſterdam, 28. Dezember. Java Kaffee good ordiary 342.

Vetrolenm.
Bremen, 28. Dezember. Petroleum. Faß zollfrei. Standard

white loco 8,45 Br.
63 r en 28. Dezember. Petroleum feſt, Standardwhite loco

r.

Autwerpen, 28. Dezember. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.
Type weiß loco 234 bez. und Br., per Dezember 234 Br., per
Januar 23 Br., per Januar-April 23/, Br. Tendenz: Feſt.

e New-York, 28. Dezemb. (Telegramm). Petroleum Standard
white in NewYork 9,90, do. in Philadelphia 9,85, do. Nefined (in
Caſes) 11, do. Ctedit Calances at Oil Citd 166,00.

Spiritus.
Nordhauſen, 22. Dezember. Branntwein 45 Vol. für

109 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 63,50--65,50 Mk. Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 28. Dezember. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 47,7 Mk. ge
handelt worden.

Hamburg, 28. Dezember. Sviritus beh., Dez. 22,50 G.,
Dezbr.Januar 22,00 G., Jan. Febr. 20,00, Febr.März

Paris, 28. Dezember. (Schlußbericht.) Spiritus matt,
Dezemb. 36,50, Januar 37,00, Januar- April 37,75, MaiAug. 38,25.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Hamburg, 28. Dezember. Rüböl feſt, loco 51.00.
Köln, 28. Dezember. Rüböl loco 55,00, Mai 53,30.
Paris, 28. Dezember. (Schlusbericht.) Rüböl ruhig, Dezember

55,75, Januar 55,75, Jan.April 55,75, MaiAuguſt 56,50.
Netwv-York, 28. Dezember. (Telegramm.) Schmalz Weſtern

ſteam 5,92, do. Rohe und Brothers 6,10.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 28. Dezemb. Kochlinſen 18,00--26,00 Mk. Koch
erbſen 15,00--20,00 Mk. Speiſebohnen 20--22 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 28. Dezember. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

19,75 Mk., Kartoffelmehl 19,75 Mk., feuchte Stärke 10,40- Mk.
Nordhanſen, 28. Dezbr. Kartoffeln 3,50--4,50 Mk. p. 100 g.
Hamburg, 27. Dezemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

192 -20 Mk., Liefer. Jan. -Febr. 192/ 20 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 20--20 Mk., Lieferung Jan.-Febr. 20 bis
20 Mk., Superior Stärke 20--20 Mk., Superior Mehl 20
bis 21 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 28. Dezbr. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hammelfleiſch 1,10 20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbütter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2.40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk. für 1 kg. Eier 4,40
bis 4,80 Mk. das Schock, 1,47--1,60 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00--5,00 Mk.

Hamburg, 27. Dezember. Schmalz. Amerik. Steam 29 Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. de
Chamberlain, Roe u. Co. 30 Mk., do. do. Choice Grocery 29* Mk.
div. Marken 29 29 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.

Hamburg, 27. Dezemb. Steinbutt 130 Pfg., kleine 90 Pfg.,
Seezungen 165 Pfg., kleine 90 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg.,
kleine 40 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander 65 Pſfg., Schollen
gyeh 40 Pfg., mittel 38 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellſiſche, große
6 Pfg., mittel 20 Pfg., kleine 18 Pfg., Lachs, rothft. Pfg.,

Silberlachs Pfg., Lachsforellen 165 Pfg., Flußhechte 55 Pfg.,
Seehechte 27 Pfg., Hummern, lebende 270 Pfg., Cabliau, große
16 Pfg., kleine 13 Pfg., Lengfiſch 14 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch
12 Pfg., Schnepel 40 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 28. Dezember. Richtſtroh 2,50 --3,00 Mk., Heu

Baumwolle und Wolle.
Bremten, 28. Dezemb. Baumwolle. Stetig. Upland middling

loco 40*, Pfg.
Liverpool, 28. Dezemb. (Schluß-Berichi.) Baum wolle.

Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.

Per Dez.- Jan. 416 Käuferpreis, Per MaiJuni 47 Käuferpreis,
Jan.Febr. 41 Käuferpreis,) Juni- Juli 4 Verk.-Preis,Febr.-März 4! Käuferpreis,! JuliAug. 4 Verk.Preis,
März Avril 4 Käuferpreis,“ Aug. Sept. 38 Verk.Preis,
April-Mai 4 Käuferpreis, Sept.Okt. 3 Werth.

Metalle.
Amſterdaut, 28. Dezember. Bancazinn 63.75.
London, 28. Dezemb. Silber 27! Litrl., ChiliKupfer 69Lſtrl., per S Monate 695 Lſtrl., Blei ſpan. 162/, Lſtrl., engl.

16 Lſtrl., Zinn r Lſtrl., Zink 20, Lſtrl.
Glasgow, 28. Tezemb. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 64 h 81 d.
Düngemittel.

Hamburg, 27. Dezemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,35 Mk.

Rio de Jaueiro, 27. Dezember. Wechſel auf London 7
Buenos Ayres, 27. Dezember. Goldagio 129.10.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
funden der Redaktion von 9 dis 12 Koör Vormittags, Alle die Redaktion betreffenden

Zuſchriſten ſind nicht verſönlich, ſondern lediglih „Au die Redrktion der
Oalleſſchen Zeitung in alle g. S, zu adreſſtreii. Für die Jnſerite vergut vortli s
O. Brakel, Halle a. S. 9
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E. Lehmenr,
Haupt-Contor, Lager und Eiskellereien mit direktem Geleisanſchluſt

Landöberger Str. 7 Fernſprecher 238
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I. Contor ſtehe e geeee
empfiehlt in Gebinden, Flaſchen und Krügen (Syphon) mit Kohlenſäure

Pfungstädter Bock-Ale en e gen
Pfun gstädter Märzenbier m wie Petlans irt Sinn per
Pfungstädter Kaiserbrän Rärchener Farbe e ſeinesſ, korireſfliches

Närnberger Export-Bier eeneezg Vunled,
Köstritzer Schwarzbier ne t re An eeecerten per ſit end

von Chr. Pertseh, Exportbrauerei
z Qualität Spezial), großer Nähr-Kulmbacher Exportbier ne e

eingeführt.
Mänchner Kindlhräu de Arie nrietttedi, München,
Peht Böhmisch von Anton Dreher, Michelob, hochfeine Qualität.

Grätzer Gesundheitsbier der Aktiertzguſget Gatn, beſondere

Coburger Actienbſier, Engl. Porter und Pale Ale.“
NB. Köstritzer Schwarzbier, Grätzer und Englische Biere nur in Fäſſern und ölaſchen. [6064

GGSGSGOGSSGSs GSSSSGSGSGGGGGGGGS SDruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Halle g a. S., Freitag, den 29. Dezember.

[Nachdruck verboten.

Anf Sand gebaut.
Roman von Georg Höcker.

„Narrenspoſſen!“ knurrte Berghofer verdroſſen zwiſchen
den Zähnen hervor ſtellſt Dich immer wunderweiß wie ſchein
heilig an, und dabei haſt's doch fauſtdick hinter den Ohren
he? Warum biet'ſt mir Trotz, Du ſakriſche Dirn' warum
biſt nit in den Straußen gekommen, wie die Loni auch

Das Mädchen ſchaute ihn entſetzt und mit gerungenen
Händen an. „O, Vater, wie hätt ich eſſen und trinken
können, wo ſie die Mutter begraben haben Mutter,
o liebe Mutter!“ brach ſie plötzlich, von Schmerz und
Jammer überwältigt, wehklagend in neues Schluchzen aus,
„warum haſt Du ſterben müſſen und ich hab Dich doch ſo
lieb gehabt und hab den Herrgott Tag und Nacht gebeten,
daß er Dich leben läßt

„Flenn' nit, daß das Haus zuſammenläuft,“ brummte
Berghofer gefühllos. „Was ſoll all Dein Heulen nutzen, todt
iſt todt, und man kann auch nit ewig leben auf der Welt

„Aber die Mutter hätt' noch leben können, Vater, ach, ſie
war ſo jung noch, und ſo lieb Damit brach ſie in ein
neues faſſungsloſes Weinen aus.

Berghofer murmelte unverſtändliche Worte vor ſich hin;
dann, wie um gewaltſam jede weichere Regung ſeines Jnnern
zu erſticken, wetterte er um ſo ungebärdiger: „Sternſakra und
kein End nit, da iſt doch Deine Schweſter eine And're aber
freilich, gerad' wie Deine Mutter biſt die iſt auch dageſeſſen
tagein und tagaus, hat geflennt, daß ein rechtſchaffener Mannſen
ſchier die Wänd' hätt' in dieHöh' laufen mögen ſteck Dein Gethu' auf,

Du Dinger'n, ich rath Dir's im Guten oder ich treib
Dir's aus, darauf kannſt Dich heilig verlaſſen!“ Damit
ging er und wetterte die Thür hinter ſich in das Schloß daß
es krachte. Noch halb angekleidet warf er ſich in ſeiner
Schlafkammer angekommen auf das Lager und bald ver-
kündeten leiſe, regelmäßige Athemzüge daß er eingeſchlafen

war.
Gertrud blieb noch eine Weile regungslos ſitzen und dann

ſchleppte ſie ſich nach der Schlafkammer der Mutter, in welcher
dieſe noch am Nachmittage im Todtenſchreine geruht hatte.
Dort weinte das junge Mädchen den herben Schmerz ſeines
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jungen Lebens in unaufhörlicher Thränenfluth aus.

2. Kapitel.
Schmucklos und ſchlicht, wie die meiſten Häuſer zu Nieder

feld war auch das Gehöft des Berghoferbauern. Ein lang-
geſtrecktes düſteres Gebäude mit kleinen Fenſtern und
verräuchertem Hauseingange, die Giebelſeite der Straße
zugewandt, während die Rückwand von einem freundlichen
Blumengarten begrenzt wurde, der wiederum in eine Baum-

wieſe überging: zur linken Seite des Gehöftes ſchied

eine niedrige Steinmauer den großen Hofraum
von der Dorfſſtraße ab, nur unterbrochen durch den gewaltigen
Thorbogen der, maſſiv aus Steinen, mit ziegelgedecktem
Wetterdache gerichtet, offenbar noch einer früheren Zeit ent
ſtammte. Das Geſchlecht der Berghofer ſaß auch ſchon ſeit
Menſchengedenken in Niederfeld und wohnte in dem ihm zu
eigen gehörenden Gehöft. Trat man durch den Thor-
bogen in den Hof ein, ſo verſtärkte ſich doch der
Eindruck, daß manche Generation an dem Ausbau des An
weſens mitgewirkt haben mochte; denn während das eigentliche

Gehöft die eine Breitſeite des Hofes vollſtändig in Anſpruch
nahm, erhoben ſich längs der drei übrigen Seiten Neubauten
in ſtattlicher Anzahl, älteren und neueren Urſprungs.

Das Auge des kundigen Beſchauers vermochte aus
dem Anblicke der meiſt häßlichen, ungeſchlachten Neben
bauten bald zu erkennen, daß der Wohlſtand der Familie
Berghofer im Laufe der Jahre zugenommen hatte. Zuerſt
hatte nur das Gehöft und das unmittelbar hart an der rück
wärtigen Hofgrenze ſich an dasſelbe lehnende Scheuer und
Stallgebäude dageſtanden; je nach Bedürfniß und Laune des
jeweiligen Beſitzers waren die übrigen Bauten entſtanden, die
nun in planloſem Durcheinander für die Bergung der immer
reichlicher werdenden Getreidevorräthe berechnet waren oder
Stallungen für den ausgedehnten Viehſtand enthielten.

Als Wendelin Berghofer, der jetzige Bauer, noch jung
geweſen war, hatte er es vorgehabt, das Gehöft mit ſeinen
unpraktiſchen, häßlichen Nebenbauten von Grund aus niederzu
reißen und einen ſchönen, luftigen Neubau zu errichten, in deſſen
blanken Fenſtern die Sonne ſich ſpiegeln und um deſſen
Beſitz die Freunde und Nachbarn ihn beneiden
ſollten. Das war damals geweſen, als Wendelin
ſeine junge Hausfrau in das alterthümliche Gehöft ein
geführt hatte. Dann aber waren die Jahre dazwiſchen ge
kommen und je mehr er die Gewißheit erlangt hatte, daß ſein
Weib ihm keinen Stammhalter ſchenken, ſondern er der letzte
ſeines Geſchlechts ſein werde, deſto mehr waren die Pläne in
ſeinem Jnnern verblaßt, und Berghofer hatte die Silbergulden
lieber in dem eichenen, maſſiv mit Eiſen beſchlagenen Wand-
ſchrank aufgeſpeichert, der in einer Ecke der Wohnſtube neben
der alterthümlichen, ſchwerfällig tickenden Schwarzwälderuhr
ſich befand.

Mit den letzten Jahren hatte ſich Wendelin aber auch
immer mehr eingewöhnt in das Gehöft und jetzt war er derart
mit demſelben verwachſen, daß er es um keinen Preis, auch
nicht für den prächtigſten Neubau der Welt hätte hergeben
mögen. Die vielerlei Scheuern und Stallungen ſchienen ihm
nun zweckmäßig. Seinem Stolze ſchmeichelte es nicht wenig,
daß an allen Ecken und Enden ſeines Gehöftes die glatten,
wohlgenährten Rinder brüllten, die ſtarken Arbeitspferde den
gepflaſterten Boden ihrer Stallungen ſtampften und jene Vier-
füßler, welche man für die nützlichſten, wenn eben auch nicht



kür die reinlichſten hält, unter hehaglichem Grunzen mit ihren
Rüſſeln den Boden aufzuwühlen ſich abmühten.

Wenige Tage nach dem Begräbniſſe ſeines Weibes ging
her Berghofbauer in gar ungnädiger und unwirſcher Laune
mit geſpreizten Schritten und mit über dem Rücken zuſammen
gefalteten Händen über den Hof. Die Knechte, welche eben
von dem umfangreichen, durch eine Steineinfaſſung ſorglich ab
gegrenzten Kompoſthaufen auf die Wagen luden, um den für
den Landwirth koſtbaren Jnhalt auf die Felder hinauszufahren
und ſo das Land rorzubereiten für die köſtliche, gelbwogende
Sommerfrucht, bekamen von ihrem erzürnten Herrn, von dem
ſie ſowieſo allen möglichen Reſpekt empfanden, nichts weniger
als Schmeicheleien zu hören. Nichts war dem Bauern heute
recht zu machen, ſondern an Allem und Jedem wußte er
etwas auszuſetzen ihn ärgerte ſchier die Fliege an der Wand
und als das zahlreiche Federvieh des Hofes, durch das Aus
ſchlagen der von den Knechten angetriebenen Pferde und das
Kreiſchen der in Bewegung geſetzten Wagenräder erſchreckt,
flatternd und gackernd nach allen Seiten zerſtob, raffte der
Zornmüthige ſcheltend eine auf dem Boden liegende Schaufel
auf und warf ſie mitten unter das Federvolk, es nicht beachtend,

daß ſein raſcher Wurf das Lieblingsthier ſeiner zweiten Tochter,
einen prächtigen, buntgefiederten Hahn, hart getroffen hatte und
das Thier nun flügellahm und kläglich kreiſchend in die ent
fernteſte Ecke des Hofes flüchtete.

Am geöffneten Thorbogen hatte ſchon eine geraume Weile
ein kleiner, unterſetzter Mann mit liſtig funkelnden Augen und
gutgepflegtem ſchwarzem Vollbarte, in der Tracht eines Vieh
händlers, gelehnt, der mit faſt ſpöttiſchem Lächeln das aufgeregte
Gebahren des Bauern wahrgenommen hatte. Jetzt, als der
Blick des Letzteren ihn traf, verzog ſich ſein faltiger Mund ſo
fort zu einem gefügigen, unterthänigen Schmunzeln und katz
buckelnd, die ſeidene Mütze in der Hand, trat der Mann auf
Berghofer zu, deſſen Geſichtszüge deutlich genug verriethen, daß
ihm die Zwiſchenkunft des jüdiſchen Händlers die Laune nicht
u verbeſſern vermochte.

„Freut mich, wahrhaftig,“ begann der kleine Mann, als er
nahe an den Bauer herangeſchritten war, in der ihm eigen
thümlichen näſelnden, halb ſingenden Sprechweiſe. „Es iſt
mir eine große Ehre, Herr Schulze gewiß und wahr
haftig, Sie können mir's glauben aber Herr Berghofer,
was machen Sie für ein grauſames Geſicht auf
Ehr' und Seligkeit, man könnte ſich vor Jhrem Geſicht
fürchten

„Dann mußt's halt nit anſchau'n, Feis Schöllche,“ brummte

Berghofer bärbeißig auf die zutrauliche Rede des Handels
mannes. „Hol's Der und Jener, man hat Kreuz genug auf der
Welt

„Aber Sie doch nicht,“ fiel ihm der Händler einſchmeichelnd
in die Rede, und auf das ärgerliche Kopfnicken des Anderen
ſetzte er in die Hände ſchlagend hinzu: „Das iſt eine
Sünd' nichts für ungut, Herr Schulze vom Ort
ein ſo großmächtig reicher Mann, wie Sie auf Ehr' und
Seligkeit, als ich letzthin über'm Gebirge geweſen bin, da hab'
ich zum Holzhändler Schottmüller geſagt Sie kennen ihn
doch? nicht? thut mir leid, denn es iſt ein feiner und
auch ein reicher Mann alſo, hab' ich zu ihm geſagt: Auf
Ehr' und Seligkeit, hab' ich geſagt, wenn ich der reiche Bauer
Berghofer in Niederfeld wär, der Schulze im Ort iſt und
ſo viel Geld im Kaſten hat, daß er's nicht aufzählen kann
und

„Hm, es paſſirt,“ meinte der Bauer etwas beſänftigt,
während er niit der linken Hand über das glatt raſirte
Rinn ſtrich.

„Und zwei Töchter hat, ſchlank gewachſen wie eine Ceder
vom Libanon, ſchön und holdſelig anzuſchauen wie ein Thurm
Davids“, fuhr der redſelige Händler haſtig fort, „auf Ehr' und
Seligkeit, hab' ich geſagt, kann es einen glücklicheren Mann
geben, einen beſſeren Mann, als den Herrn Berghofer, der
Schulze iſt vom Ort, wenn ihm auch die Frau geſtorben iſt,
wie ich gehört hab' mit vieler Bedauerniß im Herzen und auf
richtigem Beileid, was ich Euch ausdrücken will ja freilich,
die Frau Eheliebſte Bott hab' ſie ſelig das war ein
Weib, tugendſam wie Honig und

Mit einem kurzen Auflachen unterbrach Berghofer das
zungenfertige Gerede des Anderen. „Meiner Seel, Du
ſchwatz'ſt dem Teufel ein Ohr ab,“ meinte er, erſichtlich beſſer
aufgelegt. „Aber wahr iſt's trotz alledem, man hat mehr
Aerger als Freud' auf dieſer Welt!“

„Jch will nicht unbeſcheiden ſein,“ meinte Schöllche,
demüthig die ſeidene Mütze in ſeinen Händen hin und
herdrehend, „aber der Herr Schulze weiß, daß ich es treu und
aufrichtig meine, wenn ich auch nur ein armer Handelsmann
bin, der ſich redlich durch die Welt ſchlägt und oft ſo wenig
verdient, daß er das Brod für ſeine ſechs hungrigen Kinder
nicht zu eſſen hat.“

„Jetzt wird's Tag,“ brummte Berghofer mit ſeinem
tiefen Baſſe, während er aufgeräumt dem Anderen mit dem
Finger drohte. „Du biſt ein Spitzbub', Schöllche, daß Du 's
nur weißt

„Auf Ehr' und Seligkeit, Herr Berghofer
„Weiß ſchon,“ unterbrach ihn dieſer mit kurzem Auf

lachen, „aber magſt ſagen, was Du willſt, ich weiß doch, wer
die Batzen hat

„Arm wie Ruth,“ betheuerte der Handelsmann mit kläg
licher Gebärde, während er die Linke mit der ſeidenen Mütze
gegen die Bruſt preßte. „Und wenn es nicht unbeſcheiden
wär', zu fragen, wo es dem Herrn Berghofer fehlt und ich
könnte helfen

Der Bauer blies trotzig die Backen auf und ſchaute den
kleinen Mann mit einem geringſchätzigen, faſt verächtlichen
Blicke an. „Als ob ich Hilf von Dir brauche,“ während ſeine
Mienen ſich wieder verfinſterten, „aber wiſſen kannſt's, da
mach' ich kein Geheimniß d'raus Geärgert hab' ich mich
über meinen Schwager, den Förſter Lechthaler hol' ihn der
Teufel, den Lappes

„Behüt', es iſt ein chriſtlicher Mann,“ verſetzte Schöllche
dagegen mit einem geſchmeidigen Lächeln um die welken
Lippen.

„Ein miſerabler Tropf iſt er!“ rief Berghofer und
ſtampfte die Erde mit dem Fuße. „Glaubt, weil das Gericht
ihn zum Pfleger beſtellt hat über die Gertrud

„Das erſte Wort, das ich hör',“ verſetzte der Andere auf
horchend.

„Nun ja, die Dirn' hat kaum ihre Siebzehn auf dem
Buckel und es iſt mütterlich Vermögen da, ſo muß ſchon eine
Pflegſchaft her, das geht nit anders wenn ich's auch
alleinig ebenſo gut hätt' beſorgen können.“

„Freilich, freilich,“ beeilte ſich Schöllche beizuſtimmen.

„Aber eine Sünd' und Schand' bleibt's doch, daß die
Stadtherren mir den Förſter auf den Hals gehetzt haben
ſteh' ſo nit zum Beſten mit ihm,“ äußerte der Bauer. „Glaubt
nun der alte Racker, er könnt' wegen der paar Bagtzen ſeine
Naſ' in meinen Hof ſtecken und dürft' ſich um Alles kümmern,
was mich angeht

„Ah ah, das wär nicht chriſtlich
(Fortſetzung folgt.)
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„Im Frack“.
Eine harmloſe Junggeſellenplauderei.

Von Th. Ebner-Heilbronn.
ans

„Was denn, mein Junge
„Da nimm und lies
„Jch leſe ſchon Na, und
„Und Darüber regſt Du Dich gar nicht auf
„Ueber eine Einladung zum Ball mit der obligaten Be

merkung: „Die Herren erſcheinen im Frack und weißer
Binde Nee, mein Sohn, über derartige Seelenerſchütterungen
ſind wir hinaus. Na, bleib mal ruhig liegen, Don Carlos

es iſt ja doch ſo. Wie alt ſind wir zwei Beide denn
eigentlich

„Herrgott Hans, Du wirſt doch nicht grübeln wollen Wie
alt oder vielmehr wie jung wir ſind Netto fünfundzwanzig
e Wohlſituirte Herren, repräſentable Erſcheinungen, ge
cheidte Kerls Du wenigſtens Hans zukunftsreiche Leute

T aus beſter Familie abgetanzte Knochen und ausgebrannte
Herzen.“

„Ausgebrannte Herzen Du Carlos, das ſind vorſint
fluthliche Phraſen aus der Zeit des ſeligen Clauren und
ſeiner Mimili. Wir Menſchen von heute nennen das ein
bischen anders! Jm Uebrigen, ſag' mal, Karlchen, ſtimmt
das wirklich mit dem „ausgebrannten Herzen Laß mal
r na ja, iſt ſchon gut aber weißt Du, Geheimraths

rene
„ZJſt eine ganz falſche, herzloſe Kokette lache nicht

eine Schlange, ein Schmetterling, ein
„Angewandte Zoologie, ſehr gut, aber bitte, dieſe Probe

genügt, die Thatſache ſtimmt! Jm blühenden, glühenden
Sommer auf dem ſauſenden Rad und Seite an Seite mit
ſeiner Jrene“, da hat der Aſſeſſor Hans Gudden an derlei
Perſonalivjurien nicht gedacht. Gelt, Carlos, da war's ſchön
T in Kniehoſen und Wadenſtrümpfen, im Sweater und mit
der Sportsmütze auf dem ehrwürdigen Haupt, unter ſchattigen
Linden, am murmelnden Bache, nicht

„Ja wohl und jetzt?! Lackſtiefel, die zu enge, Chapeau
Claque, der nicht klappt, weiße Glacés, die nach Benzin duften
und nicht bezahlt ſind, Kravatte in gleicher Farbe und mit den
gleichen Jngredienzien und und, Hans denke Dir, der
ſchrecklichſte der Schrecken der Fluch der Civiliſation, die
Zwangsjacke des freien Menſchen, die Uniform des auf alle
Gangarten dreſſirten Geſellſchaftsthieres. Mit kurzen Worten

rack?“ nicht? Jch hab's doch errathen, Du überradeltes
Menſchenkind?“

„Leider, natürlich! Aber das ſagſt Du ſo ruhig, Hans, ſo
kalt, ſo herzlos, ſo gottergeben. Du lehnſt Dich nicht anf gegen
dieſe Folter, Du proteſtirſt nicht

„Gegen was denn, mein Junge? Gegen den Frack? Fällt
mir gar nicht ein; da ſteck' Dir mal eine Zigarre an feine
Sorte, nicht? Liebesgeſchenk meines künftigen Schwiegerpapas,
Marke: „Lerne leiden ohne zu klagen“. Laß uns mal ruhig
plaudern!“

„Siehſt Du, ich bin, wie die Geſchichtsforſcher unſerer Zeit
genau bewieſen haben, gerade fünfundzwanzig Stunden Und
dreizehn und eine halbe Minute älter als Du meine geiſtige
Ueberlegenheit und meine praktiſche Lebenserfahrung ſind alſo
erhaben über jeden Zweifel! Ich habe ſeiner Zeit bei unſerem
erſten Ball, wir betrieben die Sache damals noch nicht ſo
feudal wie heute genau ſechsundzwanzig Minuten früher als
Du den Ballſaal betreten. Du wirſt alſo nicht an meinen
gründlichen Studien auf dem Parkett herumnörgeln wollen.
Damals trugen wir freilich noch keinen Frack und ſchwangen
das Tanzbein noch nicht mit Geheimrathstöchtern. Aber weißt
Du noch, Junge die blonde Grete s war doch ein ſüßes
Ding heute iſt ſie die Gattin meines Schneiders, und ich
ſtehe bei dieſem Herrn hoch in der Kreide. Jndeſſen, ſeine Fräcke
ſitzen tadellos. Denkſt Du noch an die ſchwarzhaarige Hilda?

Ein Racçemädel, nicht? Küſſen konnte die! Geſtern bin ich ihr
begegnet, ſechs Rangen hat ſie und iſt die Gattin eines ehrſamen

annes Haſt Du geſeufzet, mein Sohn, iſt etwa Dein
Gewiſſen nicht rein, oder macht Dir meine Liebeszigarre Be
ſchwerden Ruhig Blut, es bleibt Alles unter uns. Aber nicht
wahr? Schön war's doch, als wir uns den erſten Frack bauen
ließen. Herrgott, warſt Du aufgeregt

„Jch, Hans, ich?“

„Ja, Du, mein Sohn! Zehn Mal des Tags rannteſt Du
Deinem Tailleur auf die Bude. Allerdings ſeine Lieſel war ja
ein herziger Käfer. Du ſchwureſt die ſchrecklichſten Himmels
ſtrafen herab auf ſein ehrwürdiges Haupt, wenn er ihn nicht
zur Stunde fertig habe Und weißt Du noch, wie er inſeinem ganzen Glanze vor Dir lag?! Du, die Rechnung blieb

übrigens zwei Jahre in der Seitentaſche ſtecken na, reden
wir nicht davon! Junge, einen wahren Jndianertanz haſt Du
damals aufgeführt, aber ſchneidig ſahſt Du auch d'rin aus, das
muß man Dir laſſen

„Du etwa nicht, Hans
„Ach, du lieber Gott, ich? Weißt Du, ich glaube, ich

trug dieſes Möbel ſchon in meiner Wiege, ich bin ja adeliger
Geburt, aber Du, Du Land und Krautjunker, der daheim
barfuß auf den Wieſen herumtollte, ſich die Hoſen über die
Kniee ſtülpte und ſich den Kuckuck um die Mode
kümmerte

Haſt Recht, Hans. Damals, als ich zum erſten Male inden Panzer ſchlüpfte, da war mir's, als ſei ich nun erſt ein
Menſch, ein Mann. Herr meines Lebens, war das ſchön Und
dann all die Orden beim Kotillon, all die Blumen, die Blicke,
die Händedrücke

„Und ſo weiter mit Grazie Ja, ja, Du warſt ein
großes Thier und erſt Dein Frack

„Laßz mich mit dem in Ruh'. Damals war ich ein blöder
Jüngling. Damals ſchwärmte ich wie ein Backfiſch

„Und heute biſt Du ein blaſirter Herr, ein Migräne
menſch, ein Nörgler und Krittler, nicht im Stande, die kultur

geſchichtliche Bedeutung dieſes herrlichſten Bekleidungsſtückes zu
begreifen.“

„Hans
„Bleib' ruhig liegen, mein Junge, ich weiß gewöhnlich,

was ich rede. Jch ſage Dir, was ware die Menſchheit ohne
den Frack? Glaubſt Du, daß Adam mit ſeiner Eva aus dem
Paradies gejagt worden wäre, wenn er einen Frack gehabt
hätte Meinſt Du. Madame Potiphar hätte ſündige Gedanken
gehabt, wenn ihr Joſef ſeine Aufwartung im Frack gemacht
hätte? Waäre nicht ſelbſt Jungfrau Brimhildens feuer
gehärtetes Herz weich geworden, wenn König Gunther im
Frack um ihre Minne geworben hätte Lache nicht. Die Ge
ſchichte iſt ſehr ernſt und wenn ich mal meinen Doktor
mache „Der Frack in der Kulturgeſchichte“ ſei mein Thema.
Jch werde dabei ganz neue Geſichtspunkte auffinden, ich werde
beweiſen na, denk' Dir dieſen Jdeengang vom paradieſiſchen
u zum modernſten Frack denk' Dir all dieſe

Aphorismen, all dieſe tiefgründigen Betrachtungen
ir

„Nein, Hans, ich denke mir gar nichts Du biſt ein
Narr ein Spötter Du verlachſt meine Qualen

„Qualen Don Carlos Oho!“
„Ja, Qualen, ſag' ich! Sieh Dir doch mal das Ding an

Dieſen Unſinn oben ein Stück Tuch, hintendran zwei Lappen,
nicht weit und nicht eng nichts für die Kälte und nichts

gegen die Hitze, eine wahnſinnige SchneiderJdee, eine tolle
Kleidungsphantaſterei

„Thu ihm nicht Unrecht, Hans, dem alten Möbel. Unſere
Urgroßväter trugen ihn und unſere Großväter auch.
Hab' ein wenig Pietät! Unſere Väter warben im Frack um
unſere Mütter und die Ehrenzeichen, die ſie auf ihm trugen
waren wohlverdiente. Manch Einen haben ſie im Frack in die
Grube geſenkt und Niemand hat ſich darüber aufgehalten.
Du, als wir zwei Beide zu Exzellenz gingen, uns ehrerbi ſt
vorzuſtellen als glücklich beſtandene Referendare wer ſchlü
da mit Wonne in ſeinen Frack Und als wir in e
dem alten Herrn unſere Huldigung darbrachten haſt Du
Dich da Deines Fracks geſchämt Sei nicht undankbar, alter
Freund ich gebe zu, es giebt viel Unſinn auf dieſer Welt
der Frack iſt ein ſolcher ich geſtehe es zu, er iſt ein Uebel

ich ginge auch lieber in einem Bärenfell, aber weil ex eins
iſt, iſt er nothwendig

„Der Sophiſt nothwendig, ſagt er
„Gewiß ſo ſag ich und mit allem Nachdruck. Mag er

ſtammen, woher er will. Mag ihn ein Wilder erfunden oder
ein Pariſer ausgeklügelt haben er kennt keinen ſozialen
Unterſchied, er iſt für Jeden zu haben wir modernen Ge
ſellſchaftsmenſchen ſind ihm verfallen mit Haut und n
wir müſſen ihn haben, ihn tragen, ihn dulden, ihn verſetzen
ihn bezahlen und am Ende, wenn wir dahin gehen, wo kein
Tag mehr ſcheinet

„Herrgott, Hans, hab' Erbarmen werde nicht ſentimental
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„Ja ja, der Winter kommt, und mit ihm kommt der Frack
Du lieber Himmel! Denk Dir zwei Bälle mindeſtens die

Woche, ſechs Anſtandsviſiten, ſo und ſo viele Liebeleien, Dutzende
von ndeſſen, und dann die Hochzeiten!

ochzeiten? Jch wüßte nicht von wem?“
wem? mein Karlchen? Von Dir natürlich, und

Na es klopft. Bitte, thue Deinen keinen Frack an.
Alſo was giebts Roſafarbener Brief, ſtark parfümirt, rothe

Wangen glänzende Augen So laß mich doch, Du großes
Kind, Du erdrückſt mich ja kann mir ja Alles denken
Jrene ja doch ſie erwartet Dich, glücklicher Menſch. Wann
denn, wenn man's wiſſen darf

t' Abend, Hans
„Wo denn
„Bei ihren Eltern
„Und wie, mein Sohn?“
„Hans! Menſch! ich muß Dich umarmen: als Braut

s auſ eiher Kravatte im Frack!“

Allerlei.
Eine Reihe von poetiſchen Säknlarſtimmen veröffentlichtT Siunentter im „Berliner Tagebl.“. Wir ſeken

Der Zeitungsleſer.
Ob wir an des Jahrhunderts Wende
Von bangen Sorgen ſind bewegt,Ob ſie der dar nadenede

läubig'en Herzen trägtin u ber de Du de
heimgegangenen Säkulum:
wird das Wort, das todt gehetzte,

Vom „Fin de siecle“ endlich ſtumm.“

Der Sylveſterdichter.
ie bie

n zwei JahrhunderteWird e ührt mein neues Ctig

Und r v auch r rSelbſt zweimal nur viel g
äten Enkeln werdes de zwei Saluls ich wen

Der Kunſtrichter.
Die Neuen fangen an, zu altern,

t i ehe ihren Pſalternrau voner kecke Trotz von ehedem.

üh iſt S „die Moderne“.
chnell wandelt s des Tages Gunſt.

Und ſchon vernehm' ich's aus der FerneDas Neuſſte iſt die alt e Kunſt

Der Philoſoph.
n Euer'n leicht berauſchten Köpfchen
t doch von Weisheit kein Atom!
as iſt ein Säkulum Ein Tröpfchen

r der Geſchichte Rieſenſtrom.
icht braucht's den Tiefblick eines Solon

Für des Jahrhunderts Winzigkeit
s bildet kaum ein Semikolon

Jm räthſelvollen Buch der Zeit.

Der Sang vom „Burenkrieg“.
Mel.: Prinz Eugen, der edle Ritter c.

wiſchen Burenvolk und Briten
ard das Tiſchtuch jüngſt zerſchnitten,

ald darauf vernahm man auch
utes Fleh'n von beiden Heeren:

Woll' uns, Herr, den Sieg beſcheeren
Kie das ſo im Krieg Gebrauch.
Und der liebe Gott mit Lachen
Sprach: „Es Beiden recht zu machen,
8 hier, ausnahmsweis, nicht ſchwer

iegt, Jhr Briten, mit dem Maule!
Aber Du, mi Kli Paule
Hau die Bande kreuz und quer!“
Und ſo kam's. Nur an der Sprache
Liegt es, das iſt keine Frage,

die Briten lügen nie
er je Engliſch hat getrieben,

Weiß, defeat wird es. geſchrieben,
Ausgeſprochen vietory!

Gleich bei'm allererſten Stoße
Kam die Nachricht, die famoſe:
Großer Sieg von Engeland!
Ein'ge Kompagnie'n verſchwanden,
Die ſich aber wiederfanden
(Jn Pretoria, wie bekannt).
Daß die britiſchen Geſchütze
Zu den Buren in der Hitze
Ueberging'n voll Ungeduld
Daran wer nicht dort geweſen,
Kann es aus den Blättern leſen
Waren nur die Eſel ſchuld!
Jetzo jagte wie das Wetter
Sieg auf en Extrablätter
Kündeten der Briten Glück!
dw wenn ſie unverdroſſen
Tauſend Buren todtgeſchoſſen,
Gingen ſiegreich ſie zurück!
Und ſo haben ſie ſich heiter
Bis nach Ladeſchmidt und weiter
Glorios zurückgeſiegt
Schmeißt ſie ganz aus Afrikanien,
Bis die Queen von Großbritannien
Glorios zu Kreuze kriecht!
Ach und gleich vor Freud' des Todes
Wär' ich, kriegten ſie den Rhodes
Hinten bei der Räuberhos.
Und erwiſchten ſie den Jameſon,
Gott, wie würd' ich jubeln: „Nehmſen,
Aber laſſen'ſen nich los
Bei den Schweinsohr'n die zu faſſen
Und ein bischen ſtrampeln laſſen,
Bis die Schufte gelb und grün,

ünfzig Jedem s
nd mit PreußiſchBlau darüber

Eingebrannt God save the Queen
Käm' es anders wär es ſchade!
Doch ich denk', mit Chocolade
Macht's Victoria auch nicht wett
Nein, die Buren bleiben Sieger
Und der olle tücht'ge Krüger
Giebt dem Räuberpack ſein Fett!

„Sie find gar nicht meine Mutter“. Vor dem Pariſer
r ſtand dieſer ein junger Taſchendieb, deſſen

chuld erwieſen war, deſſen Identität aher nicht feſtgeſtellt werden
konnte, da er beharrlich leugnete, Paul Forreſtier zu heißen. Nun
hatte das Gericht aber ſeine Mutter vorgeladen, die mit Thränen
ihren ungerathenen Sohn wiedererkannte. Dieſer wendete ſich gegen
die Zeugin und ſagte: „Aber Madame, ich kenne Sie nicht. Sie

d gar nicht meine Mutter.“ Auf dieſe Worte wuchs die arme
Frau ſichtlich in die Höhe. „Was! Du Schlingel! Ich nicht

ne Mutter Leider bin ich es und weil ich es bin, nimm das.“
Jm ſelben Augenblicke hatte Paul eine Backpfeife erhalten, die weit
aus beſſer gerathen war als er ſelbſt. Paul weinte und leugnete
nicht mehr.

Humoriſtiſches Allerlei. Belobung. Unteroffizier
den Rekruten): Mit den Freiübungen gings heute gut! Jch glaube,
beſſere Kniebeugen hat Achilles auch nicht gemacht

Weihnachts-Bilderbuch. Die kleine Elly hat zu Weih
nachten ein Thierbilderbuch bekommen und fragt ihre ältere
Schweſter Elſe nach der edeuntung der einzelnen Jlluſtrationen.
Elly Was iſt denn das Elſe: Das iſt eine Antilope. Elly:
Und das? Elſe: Das iſt ein Löwe. Elly: Und das?
Elſe: Das iſt ein Ferkel. Elly: Ein Ferkel? Was hat's denn

gemacht („L. Bl.“)
Vonr Büchertiſchy.

Phantaſien zur Jahrhundertwende. 6 Künſtlerpoſt
karten von A. Wimmer. (Verlag von Dr. Trenkler u. Co., Leipzig.)
Binnen Kurzem holt der Hammer an der Kreben Zeitenglocke zu
r Schlage aus, es endet das alte Jahrhundert, das neue

bt an. Ein zauberhaftes Rühren durchzittert die Menſchheit eine
Spanne voll gewaltigen Inhalts vollendet ſich, wir ſtehen an
einer neuen Epoche der Geſchichte! Was bringt das nächſte
Säkulum? Dem Künſtler hat ſich dieſe Andacht des „heiligen
Jahres“ geoffenbart und er hat ſie in bunten „Phantaſien zur Jahr
hundertwende“ zu kleinen feinen Kunſtblättern verdichtet zu Ehren
der neuen Zeit auch mit neuem Griffel. Die einzelnen Karten ſtellen
dar: die Zeit, die Geſchichte und Politik, die Wiſſenſchaft, Kunſt und
Handwerk, Weihnachten und Sylveſter. Die eigenartigen Blätter
zeugen von einer tiefen Empfindung und einem ſorgfältigen Ein
gehen auf die Einzelheiten. Formen und Farben ſind maßvoll modern.
und machen dem Künſtler wie dem Drucker Ehre. Nicht „lerchte
Wagre für Alle“, werden die farbenfreudigen Kärtchen ſicher im
kunſtſinnigen Familienkreiſe Aufnahme in die Sammlung find en.

rantwortl. Redakteur Dr. Walther Gebens leben. Druck und Jerlag von Otto Tore e, (Halle a. S.) Leirpigerſtr. 87.
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Beſondere BHeilage zur

2 Halle (Saale),Joc.CÖÄ.

„Halleſchen Zeitung“.

den 29. Dezember 1899.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Meundel-Strtiufels zu Halle (Saale).

Baſaltlavadnug.
Wie Herr Bettels zu Halle a. S. unſere liebe Provinz

Sachſen und angrenzende Gebiete mit ſeinem „Mineraldünger“
in letzter Zeit allerdings mit ſchlechten Erfahrungen für ihn zu be
glücken verſucht hat und mit neuem Kniff es auch weiterhin verſuchen
wird (Siehe Landwirthſchaftliche Wochenſchrift für die Provinz
Sachſen Nr. 30), ſo iſt die Firma B. Uhlich u. Co., Chemiſche
Fabrik „Ceres“ zu Nikriſch, bemüht, in den öſtlichen Provinzen,
namentlich in der Provinz Poſen, einen wenigſtens in ſeiner
Unwirkſamkeit ähnlichen Dünger, den ſog. „Baſaltlava
dung“ an die Landwirthe zu vertreiben.

Da es nicht abzuſehen iſt, ob nicht die Firma B. Uhlich
u. Co. auch noch unter den Landwirthen der Provinz Sachſen
Abnehmer für ihren „Baſaltlavadung“ zu gewinnen ſucht, ſo
möchten wir, um dem Hineinfall unſerer Landwirthe auf die An
preiſungen dieſer Firma einigermaßen vorzubeugen, unſere Leſer
nachſtehend mit einem Artikel des Vorſtehers der Verfuchsſtation
Jerſitz, Dr. Gerlach, im Landwirthſchaftlichen Centralblatt
für die Provinz Poſen bekannt machen, worin der Autor eine
Blüthenleſe von Schriften der Firma B. Uhlich u. Co. in
draſtiſcher Weiſe beſpricht.Dr. Gerlach ſchreibt dort: Vor mir liegt ein Brief der
Firma B. Uhlich u. Co. an Herrn Jnſpektor Müller, Szoldry.
Derſelbe lautet:

Wir laſſen Jhnen mit heutiger Poſt folgende Druckſachen zu
kommen.
I. Was die landw. Verſuchsſtationen ſein ſollen und was ſie in
Wirklichkeit ſind

2. Einen von uns an die Landwirthſchaftskammer in Poſen
gerichteten Beſchwerdebrief über die ihr beigegebene landw. Verſuchs
ſtation Jerſitz.3. Eine von uns dem Aſſiſtenten Dr. Paſſon in Jerſitz er
teilte Antwort auf deſſen Angriff auf unſere Dünger-Theorie.

4. Ueber den Werth des Baſaltlavadungs nach dem Ausſpruch
des hoch wiſſenſchaftlichen Brockhaus ſchen Konverſationslexikons.

Wenn Sie nun, Herr Ruſtikals-Vorſitzender Jhren werthen
Namen können wir leider nicht entziffern Luſt haben, vorſtehend be
nannte Druckſachen aufmerkſam durchzuleſen, ſo würde das ſehr in
Ihrem Intereſſe liegen. Denn hören Sie, Herr Ruſtikalvereins-
Vorſitzender, wir würden Jhnen, ſo wie Sie im Stande wären, aus
unſern Druckſachen uns eine einzige unrichtige Behauptung nachzu
weiſen, das Recht gewähren, die Käufer unſerer Waaren darauf hin-
zuweiſen, und ſogar zu verſuchen, dieſelben der Stickſtoff- oder
beſſer geſagt, Giftdüngertheorie zurückzuerobern. So lange Jhnen
das aber nicht gelingt und es wird Jhnen, Sie mögen ſich deſſen
verſichert halten, ebenſowenig gelingen wie der Landwirthſchafts
kammer in Poſen oder dem Dr. Paſſon in Jerſitz, die uns bis
heute noch keine Antwort zukommen zu laſſen im Stande waren, ſo
lange rathen wir Jhnen, alle feindſeligen Machinationen gegen
unſeren geſetzlich geſchützten Baſaltlavadung zu unterlaſſen, da wir
Sie ſonſt für jeden uns bereiteten Schaden verantwortlich machen
werden. Noch eine Frage richten wir, ehe wir ſcheiden, an Sie, ver
ehrter Herr RuſtikalpereinsVorſitzender, die Sie vielleicht auch allen
Mitgliedern Jhres Vereins zur Beantwortung vorlegen möchten und
die alſo lauten würde

Halten Sie es für möglich, daß jemand ſo dumm ſein
kann, uns für ſo dumm zu halten, ohne vorher erfolgte, aller

Prüfung der Sache eine Fabrik, die über
100 000 Mk. koſtet, zu erbauen, um mit ihr nachher werthloſe
Düngemittel herzuſtellen

Der Gedanke iſt, namentlich für uns Empiriker ſo abſcheulich
albern, daß wir ihn auch auf keinen der von den beſtochenen Ver
ſuchsſtationen irregeleitetſten Gegner anwenden möchten.

So, jetzt verhalten Sie ſich danach, Herr RuſtikalvereinsVor-
ſitzender. Ihre Freundſchaft wollen wir nicht, vor Jhrer Feindſchaft
werden wir uns zu ſchützen wiſſen.

Hochachtungsvoll
B. Uhlich u. Co.

gez. Böhler.

Jch bemerke hierzu Folgendes
Herr Müller hat ſich einer Anzahl kleiner Beſitzer ange

nommen, welche von der Firma B. Uhlich u. Co. „Baſaltlava
dung“ erhalten hatten, und veranlaßt, daß Proben der gelieferten
Waare auf der hieſigen Verſuchsſtation unterſucht wurden. Unſere
Unterſuchung ergab, daß der „Baſaltlavadung“, ein ähnliches
Produkt wie der Börner'ſche „Mineraldünger“, einen Dünge
werth von höchſtens 20 Pfg. pro Zentner beſitzt. Jn Anrechnung
waren dagegen 4 Mk. pro Zentner gebracht worden. Von
unſerem Atteſt ſandte Herr Müller eine Abſchrift an die Firma
B. Uhlich u. Co. mit der Bemerkung, daß er den betreffenden
Landwirthen empfohlen habe, nichts zu zahlen, ſondern es auf
eine Klage ankoinmen zu laſſen. Herr Müller hat ſich durch
dieſes Verfahren ein großes Verdienſt erworben, denn die Er
fahrung lehrt, daß der kleine Landwirth meiſt nicht wagt, gegen
betrügeriſche Manipulationen gewiſſer Firmen energiſch vorzu
gehen, ſondern, trotzdem er die Werthloſigkeit eines Dünge
mittels ſpäter erkennt, dasſelbe doch lieber bezahlt, als daß er
die Hilfe des Gerichts in Anſpruch nimmt.

Daß ſich Herr Müller die Firma B. Uhlich u. Co. hier
auch zum Feind gemacht hat, wird ihn wohl weiter nicht

anken.
Doch nun der Jnhalt jenes Briefes. Die Firma weiſt in

demſelben auf 4 von ihr verfaßte Druckſchriften hin, deren erſte
folgenden Titel trägt:

„Was die landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen ſein
ſollen und was ſie in Wirklichkeit ſind?“

Die Tendenz dieſer Flugſchrift iſt, das Anſehen der land
wirthſchaftlichen Verſuchsſtationen in den Kreiſen der Landwirtthe
herabzuſetzen, indem behauptet wird, daß jene Jnſtitute von
größeren Fabriken alljährlich beträchtliche Summen erhielten
und bierfür im Jntereſſe derſelben thätig ſeien. Um dieſe Be
hauptungen zu begründen, werden Ansſagen der Herren Ge-
heimrath Haas und Miniſterialdirektor Dr. Thiel zitirt.

Was iſt nun hieran Wahres
Wahr iſt, daß den landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen

durch Fabriken, welche ſich mit der Darſtellung künſtlicher
Düngemittel beſchäftigen, größere oder geringere Einkünfte zu
fließen. Es ſind dies zum weitaus größten Theil Unter
ſuchungsgebühren und in vereinzelten Fällen Beträge, welche
größere Firmen, wie z. B. die Kaliwerke, Salpeterdelegation,
ebenſo wie die deutſche Landwirthſchafts-Geſellſchaft, landwirth
ſchaftliche Vereine u. ſ. w. den Verſuchsſtationen zur Ausführung
von Verſuchen überweiſen. Jſt dies zu tadeln? Zunächſt hat
doch wohl jeder das Recht, einer landw. Verſuchsſtation Gegen
ſtände zur Unterſuchung zu ſenden, welche in der Landwirthſchaft
Verwendung finden ſollen, und ſelbſtverſtändlich iſt er auch ver
pflichtet, dafür die Gebühren nach dem vom Vorſtand der
Landwirthſchaftskammer genehmigten Tarif zu entrichten. Jene
Summen ſind einfach das Aequivalent für die geleiſtete Arbeit,
und es iſt eine infame Lüge, zu behaupten, daß dieſelben
zur Beſtechung der Verſuchsſtationen dienen. Wenn die Firma
B. Uhlich u. Co. der hieſigen landw. Verſuchsſtation jährlich
1000 Proben ihres „Baſaltlavadungs“ zur Unterſuchung ein
liefert, ſo hat ſie hierfür ungefähr 10 000 Mk. Unter
ſuchungsgebühren zu zahlen, aber ſie kann feſt überzeugt ſein,
daß ihre Waare hierdurch nicht im Geringſten in unſeren Augen
an Werth gewinnen wird.

Die lanw. Verſuchsſtationen ſind heutzutage durch die
Landwirthſchaftskammern und Staatsbehörden ſo geſtellt, daß
ſie jener Einkünfte aus den Kreiſen der Händler oder Produ-
zenten überhaupt nicht bedürfen, ſondern ſich auch ohne dieſelben
frei entwickeln können. Aber es liegt auch gar kein Grund



vor, Perſonen, welche zwar keine Landwirthe ſind, aber land-
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Das iſt eine der keckſten Folgerungen, welche mir in der
wirthſchaftlich verwendbare Stoffe herſtellen, die Benutzung der letzten Zeit begegnet iſt. fühlandw. Verſuchsſtationen zu verbieten. Der Landwirth düngt ſeinen Boden, um ihm fehlende

Und nun jene Beträge, welche größere Firmen, ähnlich wie Pflanzennährſtoffe zuzuführen und benutzt hierzu Produkte, in in
land wirthſchaftliche Korporationen, den Verſuchsſtationen hier welchen möglichſt große Mengen dieſer Nährſtoffe in leichtlös nich
und da zur Verfügung ſtellen, um Verſuche anzuſtellen! Jch licher Form vorhanden und billig zu haben ſind. So wendet Pfle
bemerke zunächſt, daß die Verſuchsſtationen jene Gelder vur mit er Kaliſalze an, um dem Boden das fehlende Kali zu geben, gerc
Erlaubniß ihrer vorgeſetzten Behörden, der Landwirthſchafts ſtreut Superphosphat oder Thomasmehl aus, um wirkſame geri
kammern 2c., annehmen dürfen, daß alſo Landwirthe dies gut Phosphorſäureverbindungen in den Acker zu bringen, pflügt wirl
heißen und über die Verwendung informirt ſind. Es iſt doch Stückkalk, Scheideſchlamm oder Mergel unter, wenn Kalk im nien
ferner ganz erklärlich, daß große Firmen, welche künſtliche Dünge- Boden fehlt, und ſucht den großen Stickſtoffhunger der Pflanzen das
mittel fabriziren oder auf den Markt bringen, oftmals auch an durch eine Düngung mit Salpeter oder Ammoniakſalzen zu Ent
einer Klarlegung noch nicht vollſtändig erforſchter Vorgänge auf ſtillen. Andere Pflanzennährſtoffe, wie Eiſen, Magneſia,
dem Gebiete der Düngung Intereſſe haben, und da ſie ſelbſt Natron c. dem Boden zuzuführen, hat gar keinen Sinn, denn und
keine Jnſtitute beſitzen, welche derartige wiſſenſchaftliche Verſuche die Erfahrung lehrt, daß auch der ſchlechteſte Boden genügende wo
vornehmen können, ſo wenden ſie ſich an die landwirthſchaftlichen
Verſuchsſtationen, zu welchen ſie das Vertrauen haben, daß ſie,
wenn auch Jnſtitute der Landwirthſchaft, unparteiiſch ihr Urtheil
abgeben werden. Außerdem ſind jene Beträge ſo gering, daß
ſie im Etat der Verſuchsſtation abſolut feine Rolle ſpielen. Es
wirkt daher geradezu tomiſch, wenn behauptet wird, daß hier-
durch die landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen in Abhängig-
keit von gewiſſen Firmen kommen und ſich veranlaßt fühlen

Mengen derſelben darbieten kann und hundert Mal ſoviel von
denſelben enthält, als durch einige Zentner künſtlichen Dünger
oder „Baſaltlavadünger“ pro Morgen ausgeſtreut werden.
Daher haben auch die im „Baſaltdünger“ enthaltenen Mengen
Eiſen, Magneſia, Natron, ebenſo wie die Thonerde, Kieſel
ſäure 2c. für den Landwirth gar keinen Werth, und jederS pria, welcher hierfür ausgegeben wird, iſt forigeworſenes

Held.
könnten, für irgend ein Produkt der Düngerbranche in unge Von den werthvollen Pflanzennährſtoffen Kali, Phosphor Arb
rechtfertigter Weiſe Propaganda zu machen. Nur die Sucht, ſäure und Stickſtoff enthält aber der „Baſaltlavadung“ nur Hrö
das Anſehen jener Jnſtitute auf alle Weiſe bei den Landwirthen minimale Mengen. Unſere Unterſuchung ergab (Probe 13734). der
herabzuſetzen, um beſſer im Trüben fiſchen zu können, veranlaßt Kali 052 Proz. amdie Firma B. Uhlich u. Co., dies zu behanpten. Es iſt weiter Phosphorfäure 0,12 dienichts als eine niederträchtige Verleumdung. Stickſtoff 004Und um dieſe Behauptung zu begründen, werden Worte Kalt 15,/69 erſetzweier Herren citirt, welche ſich in den Kreiſen der Lendwirthe ev. Beaeines großen Anſehens erſrenen. Beide Herren ſind aber gar Nach Angabe der Firma ſollen nun 6 Ctr. „Baſaltlava erſ
keine Gegner der Verſuchsſtationen, ſondern warme Freunde der ſ dung“ pro Morgen genügen, um befriedigende Ernten zu er Hut
ſelben, und als ſie jene Worte ausſprachen, welche die Firma öielen. In dieſen ſechs Eentnern ſind enthalten der
B. Uhlich u. Co. entweder ohne Verſtändniß oder in der Abſicht Kali 3,12 Pfund auszu täuſchen aus dem Zuſammenhang geriſſen und ecitirt hat, Phosphorſäure 0,72
da war es ihr Beſtreben, die weitere Einwirkung der Verſuchs- Stickſtoff 9,24 Arbſtationen zu ſerdern ihnen für ihre Verſuchsthätigkeit größere Kallk 4994 14 Jah
Mittel ſeitens der Behörden zu verſchaffen und ſie ſo zu ſtellen, Um dieſelbe Menge durch die gebräuchlichen Düngemittel räth
daß ſie len gen übelwollender Gegner nicht zu geben, würden nöthig ſein konntangirt werden konnten. m u JahHiermit in dieſer Angelegenheit genug. Jch komme zu 25 Pfd. De (mit 12,5 Proz. Kali), w. er

dem 4. Flugblatt, welches die Firma B. Uhlich u. Co. in ihrem 4,5 Superphosphat (mit 16 Proz. Phosphor werd
Briefe an Herrn Jnſpektor Müller erwähnt: 16 Sahvter (mit 15,5 Proz. Stickſtoff)
„Ueber den Werth des Baſaltlavadungs nach dem Ausſpruche des S t undhoch wiſſenſchaftlichen Brockhaus' ſchen Konverſations-Lexikons“ 100 Stückkalk (mit 95 Proz. Aetzkalk). den

In dieſer Schrift heißt es: „Die 6 Etr. „Baſaltlavadung“ koſten 24 Mk., rei„Baſaltlavadung. Eigens aufgeſchloſſen.“ obige künſtliche Düngemittel zuſammen dagegen ReikEs iſt uns nach jahrelangen Verſuchen gelungen, die Baſaltlava nur 1 Mk. Die gleiche Menge jener Pflanzen- üfla
e e a ehe eher d atte ehe tie ab enaerſeiner 11. Auflage: „Der mit Lava indentiſche Baſalt iſt eine Fels- Nitielt ſo theuer, wie in den gewöhnlichen Dünge Art
art, die aus einem innigen Gemenge von Augit, Feldſpat und Aber weit irtMagneteiſenerz beſteht, auch oft etwas Olivin enthält. Seine Maſſe rer n etwaiſt ſchwarz, ſehr dicht und hart, im Bruche flachmuſchelig und un Die Erfahrung lehrt ferner, daß die im Kainit, Supher die
eben, fein und kleinkörnig. Jm aufgeſchloſſenen Zuſtande zerſetzt er phosphat, Salpeter und Stückkalk vorhandenen Nährſtoffe den Maſ
ſich durch die Einwirkung der Witterung leicht, und aus dem ver Pflanzen leicht zugänglich ſind, dagegen im „Baſaltlavadünger“, ſtatt
witterten Geſtein geht ein fruchtbarer Boden hervor, welcher das ähnlich wie im „Mineraldünger“ und „Steinmehl“ kaum um geſet
Wachsthum der Pflanzen, namentlich des Getreides, ſehr z zehnten Theil von den Pflanzen aufgenommen werden. Alſo

r 5. Auflage des Meyer'ſchen Konverſations 6, eg 60 Etr. „Baſaltlavadünger“ müßten pro Morgen
gegeben werden.

Kieſelſäureanhydrit 44,01 Doch auch dies würde noch nicht genügen, um eine nennens
honer de 14,41 werthe Wirkung zu erzielen, denn die Erfahrung zeigt ferner,Eiſenoxyd und Oxydul daß dieſe homöopathiſchen Doſen wirkſamer Kali, Phosphor

Felf 7 7 105 ſäure und Stickſtoffverbindungen, welche in 60 Ctr. „Baſalt ganzNatron lavadünger“ enthalten ſind, nicht ausreichen, um einen wahr derFalk 1 nehmbaren Erfolg hervorzurufen. Wenn wir mit Phosphor- notirgneme und Phosphorſäureanhydrit 2,01 r ſo en wir da e e un r 15,7anganoxydul 9449 wir Kaliſalze anwenden, ſo ſtreuen wir nicht 3 Kali pro oWaſſer. 49 Morgen, ſondern 25 Pfd. und mehr aus. Dies aber mit Preizuſammen 100,00. gi ar zu Wege ſie den nuroden mit einer dicken Schi esſelben überfahren, nicht 6, derDa enng den Vaſett in Laſe die Zelt ſehthete Bebet ad Ha. ſondern übet In Seine e Bee Wne a
entſtehen. 9 urch Verwitterung von Geſteinsarten wie Granit, Gneiß, Jetrz. orphyr und auch Baſalt entſtehen zwar im Laufe der Zeit an ſinde n e a knitekſer Ort und Stelle fruchtbare Böden, aber Düngemittel, und be iſt u

avadu ö ſonders re r 1 ſ ſo Pagts aus r Geſteinen eDie 11. Auflage des Brockhaus ſchen Konverſationslexikons, Jewinnen, und wenn ſie noch ſo fein gemahlen und präparirt reeine ſehr h Aufla t iſt ſog leider t zu an lich. werden. Das Ausſtreuen von 6 Ctr. „Baſaltlavadung“ pro in de

h g cht zug ren uIn den neueren Auflagen kann ich jene oder ähnlich lautende Sätze Morgen übt ungefähr dieſelbe Wirkung aus, wie das Ausgießen verth

nicht finden. eines Fläſchchens Tinte ins Meer. viele
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Aber die Firma B. Uhlich u. Co. lächelt über meine Aus
führungen.

„Verblendeter Doktor“ entgegnet ſie mir, „wie ſehr biſt Du
in Eure Giftdüngertheorie verrannt. Erkennſt Du denn gar-
nicht, daß Kali, Phosphorſäure und Stickſtoff Gift für die
Pflanzen ſind und dieſelben nur krank machen. Das iſt ja
gerade der Vorzug unſeres „Baſaltlavadüngers“, daß er nur ſo
geringe Mengen dieſer Giftſtoffe enthält. Aber in demſelben
wirkt eine geheimnißvolle Kraft, welche ihr Chemiker zwar
niemals durch Eure Analyſen nachweiſen werdet, welche jedoch
das Wachsthum der Pflanzen fördert und ſie zur üppigſten
Entwicklung bringt.“

Nur zu, verehrte Firma, noch einige Schritte rückwärts
und wir ſind mitten im phantaſtiſchen Zeitalter der Alchemie,
wo man ſich mit raſtloſem Fleiße mühte, den Stein der Weiſen
u entdecken, jene wunderkräftige Panacee, die in minimalen Titanentrio!
Doſen Bergen unedler Mineralien zugeſetzt dieſelben in funkeln

des Gold verwandeln ſoll. Einige Centner „Baſaltlavadung“
pro Morgen und der ſtierilſte Boden wird zu eine Stätte
üppigſten Wachsthums. Das goldene Zeitalter der Landwirth
ſchaft beginnt. Hundertfach lohnt das Getreide die Ausſaar,
rieſengroß entwickeln ſich Rüben und Kartoffeln, kein durch
Giftdünger verdorbenes Futter ſtört das Wohlbefinden des
Viehes überall Wohlſtand und geſundes Leben auf dem Felde,
im Stall, im Palaſt und in der Hütte. Wie ſchön!

Und das hat mit ihrem Dünger die Firma Uhlich gethan.Doch pardon, nicht ſie allein; zwei Männer wandeln mit

ihr den ſteinigen Weg ſelbſtändiger Forſchung, unentwegr,
ſelbſtlos, nicht verlangend nach gleißendem Golde: Henſel, der'
geniale Entdecker des „Steinmehles“ und Adolf Börner, der
unvergeßliche Fabrikant des „Mineraldüngers.“ W
Juſtus von Liebig, wie biſt du klein im Vergleich mit dieſem

(Schluß folgt.)

Die Oſterlandſche Kartoffelpflauzloch- und Bearbeitungsmaſchine.
Dem fortwährend zunehmenden Mangel an menſchlicher

Arbeitskraft kann man, wie Herr Amtsrath Säuberlich-
Hröbzig in überzeugender Weiſe in der Centralverſammlung der

der Landwirthſchaftskammer angeſchl oſſenen Vereine gezeigt hat,
am beſten begegnen, wenn man überall da, wo es nur angeht,
die Hand durch die Maſchine zu erſetzen beſtrebt iſt.

Eine ſolche menſchliche Arbeit in hervorragendem Maße
erſetzende Maſchine iſt die Oſterlandſche Kartoffelpflanzloch und
Bearbeitungsmaſchine. Der Werth und die Leiſtungsfähigkeit
)erſelben ergiebt ſich aus einem Prüfungsbericht, den Herr
Hutsbeſitzer Dr. J. AlbertMünchenhof in den Mittheilungen
der D. L.G. zur Veröffentlichung gebracht hat, und der folgendes
ausführt:

Das Geräth wurde mir im Frühjahr 1898 zu einem
Arbeitsverſuch überſandt. Die ungünſtige Witterung des
Jahres 1898 verhinderte eine eingehende Anwendung des Ge
räthes, ſo daß in dieſem Jahre ein Bericht nicht gegeben werden
konnte, da ein endgültiges Urtheil nicht möglich war. Das
Jahr 1899 geſtaltete ſich in dieſer Beziehung günſtiger, das
Geräth konnte nach allen Richtungen hin eingehend erprobt
werden.

Die Maſchine beſteht aus einem ſteuerbaren Vordergeſtell
und einem Hintergeſtell, ähnlich dein der Hackmaſchinen, und wird
den jedesmaligen Bedürfniſſen entſprechend in verſchiedenen
Breiten gehaut. Das mir überwieſene Geräth bearbeitete vier
Reihen in einem Abſtande von 22“ 57,6 gleichzeitig. Die
flanzlöcher der Kartoffeln werden durch paarweiſe verbundene,
ſternförmig angeordnete, durch den Gang der Maſchine in Be
wegung geſetzte Schaufeln gemacht. Den Schaufeln geht eine
Art Reißſchar voraus, welches eine flache Furche aushebt und
etwaige Hinderniſſe als Steine u. j. w. bei Seite ſchiebt. Sind
die Löcher markirt und mit Kartoffeln belegt, ſo wird von der
Maſchine der ganze oben genannte Apparat abgenommen, und
ſtatt ſeiner werden für jede Reihe zwei pflugartige Körper an
geſetzt, welche die offene Furche mit den Kartoffeln zudeckten und

r

einen kleinen Kamm aufwerfen. Die weitere Bearbeitung bis
zum Aufgang der Kartoffeln beſteht nun in mehrmaligem Nieder
eggen und Wiederaufziehen der Furchen mit der Maſchine.
e die Kartoffeln an, größer zu werden, ſo wird mit der

aſchine noch einige Male durch die Furchen gegangen, wobei
jedesmal etwas Erde aufgenommen und an die Kartoffeln ge
bracht wird. Der Zweck dieſer Handhabung iſt nicht nur, die
Kartoffeln anzuhäufeln, ſondern auch, das aufgehende Unkraut
u vernichten, einmal durch Abſchneiden des in den Furchenfehenden und durch Bedecten und damit Erſticken des auf den

Kämmen wachſenden.
Die Vortheile, welche uns das Oſterlandſche Geräth bietet,

ſind ganz hervorragend; am meiſten verdient hervorgehoben zu
werden, daß es uns von der ſo ſchwierig zu beſchaffenden Hand
arbeit faſt gänzlich befreit, die Kartoffelfelder ſind bei richtiger
Verwendung des Geräthes vollſtändig rein. Ferner wird durch
die beſtändige kräftige Lockerung das Wachsthum erheblich ge
fördert, ſo daß auf eine Mehrernte von mindeſtens 5 Proz.
beſtimmt zu rechnen iſt, im Gegenſatz zu dem alten Verfahren
mit dem Spaten.

Die Maſchine iſt außerordentlich leiſtungsfähig, bei flottem
Gange der Pferde und nicht zu kleinen Breiten iſt die Tages
leiſtung 25--30 Morgen 6——-7 ha. Die Kartoffeln ſind in
Folge des öfteren Anhäufelns ſtets gut bedeckt, die beim Ver
kauf ſo läſtigen grünſpitzigen Kartoffeln kommen faſt garnicht vor.
Die Maſchine iſt außerordentlich dauerhaft und gut gebaut. Jhr
Kraftverbrauch ſtellt ſich auf durchſchnittlich 136 kg für die
Pflanzlochmaſchine und 139 Kg für die Zupflügemaſchine.

Alles in allem genommen iſt uns in der Oſterlandſchen
Maſchine, wie ſie von Herrn Fr. Glauche in Salzfurt bei
Stetten gebaut wird, ein Werkzeug in die Hand gegeben, das
uns in ganz bedeutender Weiſe befähigt, die ſo gefährliche
Leutenoth wenigſtens beim Anbau und der Bearbeitung der
Kartoffeln weniger zu empfinden.

Der Kampf um's Licht.
Die Petroleum Preiſe haben in den letzten Wochen eine

ganz enorme Steigerung erfahren. Während im Jahre 1898
der Hamburger Preis für 100 kg unverzollt mit 11,8 Mk.
notirte, war er für den Durchſchnitt des Oktober 1899 auf
15,72 Mk. geſtiegen und hat gegenwärtig die Höhe von 16,6 Mk.

o Doppelzentner unverzollt bereits erreicht. Das iſt einePreiohste welche hinter der bisher unerhörten vom April 1895

nur wenig zurückſteht. Hand in Hand mit dieſer Steigerung
der Petroleum Engrospreiſe ſind die Detailpreiſe in die Höhe
gegangen. Während wir noch vor wenigen Wochen das
Petroleum im Kleinverkehr mit 16—-18 Pfg. bezahlten,
ſind heute Preiſe von 25--26 Pfg. pro Liter herrſchend. Es
iſt unzweifelhaft, daß dieſe DurchſchnittsPreiſe in den nächſten
Wochen noch ſtärker ſteigen müſſen, denn die heutigen Engros-
preiſe erfordern gebieteriſch einen weitern erheblichen Aufſchlag
in den Kleinhandelspreiſen. Es iſt unzweifelhaft, daß dieſe Preis
vertheuerung des Petroleums das deutſche Volksvermögen um
viele Millionen ſchädigt, gewaltige Summen, die dazu dienen,

3 e Petroleumeſe en auf eine fa e e zu ſteigern.Bei der ſo enormen Vertheuerung o Lichtes in den letzten

Wochen muß die Frage eines Erſatzes des Petroleums durch
inländiſche Leuchtſtoffe, namentlich durch Brennſpiritus, wieder
an Bedeutung gewinnen. Zweifellos iſt es, die Konkurrenz
fähigkeit von r durch die Preisſteigerung des Petro
leums erheblich geſtärkt wird, und ſo kann es unter den heutigen
Verhältniſſen gar keinem Zweifel unterliegen, daß die Spiritus-

ſich erheblich billiger ſtellt als die Verwendung von
etroleum.

Von ſachverſtändiger Seite iſt vor einigen Monaten be
rechnet worden, daß ſich die Koſten für Licht von zehn
Hefner-Kerzen pro Stunde bei Petroleum auf
0,6—-0,7 Pfg., hingegen bei Brenn-Spiritus nur
auf 0,4--0,5 Pfg. ſtellten. Die PetroleumBeleuchtung war
alſo damals ſchon um nahezu 50 Proz. theurer als die Spiritus
Beleuchtung. Gegenwärtig hat ſich natürlich dieſes Verhältniß
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erheblich zu Gunſten der Spiritus-Beleuchtung und zu Ungunſten beſtellungen, welche dieſe Verſuche gezeitigt haben. Beſonders
des Petroleums verſchoben. Man wird vielleicht nicht fehl-
gehen, wenn man behauptet, daß ſich heute Petroleumbeleuchtung
faſt doppelt ſo theuer als diejenige durch Spiritus-Glühlicht
ſtellt. Bei einer ſolchen Sachlage läßt ſich mit Recht erwarten,
daß die Verwendung des Spiritus zu Beleuchtungszwecken
in weiten Kreiſen eine erfreuliche Zunahme erfahren wird.
Hoffentlich wird hierzu die neuerlich glücklich vollzogene Einigung
der Spiritusintereſſenten in der Centrale für Spiritus-Ver-
werthung ganz weſentlich beitragen. Jene Centrale hat eine
techniſche Abtheilung gegründet, welche namentlich die Ver
wendung des Spiritus zu Leuchtzwecken zu fördern
beſtrebt iſt. Sie hat in den letzten Monaten in erfreulichſter
und ithatkräftigſter Weiſe gearbeitet, bei überaus vielen Brennern
SpiritusGlühlicht Einrichtungen geſchaffen, und ebenſo hat ſie mit
Hunderten von Kommunen eine Geſchäftsverbindung begonnen
und die Jnſtallirung von SpiritusGlühlichtlampen übernommen.
Alle die Erfahrungen, die man in dieſen Gemeinden und in
den Kreiſen der Privaten mit Spiritus-Glühlicht gemacht
hat, ſind außerordentlich erfreuliche, überall haben die
Lampen zur größten Zufriedenheit funktionirt. Ein ſichtlicher
Beweis für den Erfolg liegt in der großen Zahl von Nach

ein Umſtand läßt die Verwendung von Spiritus-Glühlicht
äußerſt vortheilhaft erſcheinen, die Centrale läßt es ſich ange
legen ſein, einen einheitlichen gleichmäßigen Preis
für Brenn-Spiritus aufrecht zu erhalten. Gegen-
über den außerordentlichen Schwankungen des Petroleumpreiſes
im Engros- und Detail-Verkehr iſt es natürlich für Private
und namentlich für Gemeinden ungemein vortheilhaft und er
leichternd, mit gleichmäßigen, ſtabilen Preiſen auf mittlerer
Höhe rechnen zu können.

So glauben wir denn, daß die Verdrängung
der Petroleumbeleuchtung durch das Spiritus Glüh-
licht eine erhebliche Zunahme erfahren und inſofern die in
kurzſichtigſter Profitwuth in Szene geſetzte Preisſteigerung des
Petroleums doch in ihrer Rückwirkung nützliche Folgen zeitigen
wird. Soll dieſer Zweck bald erreicht werden, ſo wird es
allerdings thatkräftiger Unterſtützung von allen Seiten bedürfen.
Namentlich ſollten es ſich die Landwirthe zur Aufgabe machen,
die Magiſtrate benachbarter Kommunen auf die techniſchen und
wirthſchaftlichen Vorzüge der Spiritusbeleuchtung hinzuweiſen
und auf deren Durchführung hinzuwirken.

Kleinere Mittheilungen.

im iſe Pr. Stargard war die wegen eines Betriebsunfalls (Ver

bei der Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalt in D. als
Aſſiſtent mit Penſionsberechtigung angeſtellt worden war. Man

mäßig hohes Gehalt bezieht, muß bei Anwendung des J 70 des
Heſetes außer Betracht bleiben, da ſonſt auch eine etwaige künftige
Minderung oder Entziehung dieſes Gehalts durch Erhöhung der

Dörrobſtes, der zuerſt 1891 in amerikaniſchen Schnittäpfeln erkannt,
ſpäter auch in deutſchem Dörrobſt von Kuliſch in Geiſenheim feſt
geſtellt warden iſt. Die Anfichten, daß er dem zinkhaltigen Erdboden
entſtamnge oder von der Behandlung der Schnittäpfel mit Zintſalzen
zum Ziecke der Konſervirung oder der Verſchönerung des Ausſehens
herrühfe, ſind unhaltbar. Vielmehr iſt der Zinkgehalt auf die Ver
wend Ang verzinkter Dörrapparate Hinſichtlich der

Kompott genoſſen wird, ſodaß durch die erhebliche Waſſeraufnahme
des Obſtes beim Kochen der zwiſchen Spuren und 0,07 Proz. wechſelnde
Zinkgehalt der trockenen Apfelſchnitte noch weſentlich herabgemindert
wird. Eine Geſundheitsgefahr beſteht bei Genuß ſolchen Kompotts
nicht; doch iſt jedenfalls der Zinkgehalt des Dörrobſtes ebenſo un
gehörig wie der Kupfergehalt der Gurkenkonſerven und der Zinngehalt
der Oelſardinen.

Ein Rezept für Raupenleim (Brumataleim). Raupenleim
ſtellt man ſich ſelber nach nachſtehendem Rezept her: Man nehme
1 kg Harz, 500 g Schweineſchmalz und 550 g Stearinöl und ſchmelze
dieſe Zuthaten bei kleinem Feuer vorſichtig zuſammen, ſodaß ihr
Ueberkochen die Flüſſigkeit iſt ſehr leicht entzündlich vermieden
wird. Der Leim hat eine ganz vorzügliche Klebkraft und ſtellt ſich
auf ca. 75 Pfg. für das Kilogramm.

Anzeigen S Wm—-J

Bisher über 75000 St. versendet!
Taus. Nachbestell, von Gutsverwalt.,
landw. Vereinen etc. beweisen, dass uns
Fabrikate sich in allen Kreisen allgem.

Tüchtige Knechte,

als Pferdeknechte Ackertinechte,
Stallſchweizer, Viehfütterer,

Kutſcher, Pferdeburſchen,
Sommerarbeiter u. Arbeiterinnen
ſämmtlich nut ordentliche Leute vom
Lande mit guten Zeugniſſen, beſorgt

fadelloses, dauerhaftes Fabrikat lieſern
Wir empfehlen unt. Garaniſe der Zurück-
nahme, falls nicht vollkommen emt-
sprechen sollten, uns. berühmten, sog.

ſtreng reell und billigſt das [6612
Laudwirthſchaftl. Burean,

Berlin,
a

Gr. Frankfurterſtraße 74. Pferde Decken

Teem n t n W2 Al An 3 breiter Bordüre und i denäht,b Jelgel, 2 r Mk. 4. 25 pro Stück
eune Cür Landwirthe 2 Engl. Sport Doppeldecken

9 bestimmt sind, werden in fach- 3 goldgelb oder erbsgelb, extra gross,
9 gemüässer Weise für sämmt- 4 160: 206 cm, mit herrlcher Bordüre

nono Zei 5 ringsum benäht, pro Stück nur M. 6.26.iangen deecrst K. Posten „Wonach's“
Aera i Original Naturfarbe, dunvelgrau,

2 Speecial-Annoncen-Burean S nene
2 für landw. Anzeigen 2 h jeaeeh an ger
O 2 3 m Nachnahme4 tto 1e e 3 H. L. E. Schubert

9 2 -Wolldecken Fabrikate
2 Berlin SW.. Dresden-A., Circusstrasse 24.
2 Bernurgertrae s eDruck und Verlag von Otto Thi ele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87,

Beliebtheit erfreuen, da wir nur reelles,
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